
Einzelpreis 60 Mark. 
Lodz ohne Zuſtellung woch entlich 200 M. 

und monatlich 1000 M. mit Zuſtellung inẽ 
Haus wochentl. 800 Mk. u. 357 5 M 
darch die Roft bezog. monatl. in Polen 1200017. 
Lusland 2a00 Ri. — Anzeigenpreiſe 
Die 7egeſpaltere Nonpareillezelle 60 Mari 
Neklamen? die Egeſpaitene Nonpare illegele: 
800 At. Eigeſandts im lokalen Teile 30o Vit 
ſir die —— für das Ausland komw⸗ 
cir e g hinzu; füc die erſte Seite 
werden keine Anze igen angenommen. — So⸗ 
norare werden nur nach vorheriger Verein⸗ 
barung gezahlt. Unverlangt eingefandte Ba⸗ 

nuſtripte werden nicht aufbewahrt. 

Der Schlüſſel zum euro⸗ 
päiſchen Labyriuth. 

Jebew, der ein Blick auf die europäiſche Polilik 
wirff, muß es ohne weiteres klar ſein, daß den 
Schlüſſel zum europäiſchen Labyrinth einzig und 
allein Frankreich beſitzt. Der verwickelte 
Knauel der europälſchen Lage könnte entwirrt, das 
unheilvolle Rätſel, das Deuiſchland beſonders ge⸗ 
genwärtig nach der Ermordung Rathenaus darſtellt, 
konnie ge'ön werden, wenn Frankreich ſich zu iiner 
milden und ſchonenden Politik gegenüber dem 
ſchwerleidenden Deutſchland entſchließen wůrde 

Polen hat ſeine Politik auf die Freundſchaft 
Frankrelchs eingeftellt. Als neu geſchaffener Sigat 
bedurfle es vach Beendigung des Welikrieges der 
befonderen Protektion einer überragenden euro⸗ 
paiſchen Macht, wie Fraukreich. Gerade aber wegen 
dlefer engen Verbindung hat Polen Anlaß, mit der 
größlen Aufmerlſamleit auf die franzöſiſche Politit 

oͤlicken, und es ſollte auch mit Krilik von der 
polniſchen Preſſe und Oeffenilichleit weniger als 
bisher Frenkreich gegenüber geſpart werden 

Nach gewiſſen Anzelchen, ſo ſchreibt das „Poſ. 
Tabl.“, ſcheint es ſo, als ob in Frankreich im⸗ 
erialiſtiſche Beſtre bungen elnen beteu⸗ 
lenden Einſluß auf die Führung ſeiner uropälſchen 
Polilik hätten. Der franzöfiſche Militariamus 
ſcheint ſich angeſttengt zu bemühen, auf der Grund⸗ 
loge des franzöſiſchen Sieges eine kontinen⸗ 
ale Vorherrſchaft Frankreichs anfſ— 
zurichten. Es liegt durchaus im Bereiche der 
Mẽ zuchtein, daß ſich die Befürchtungen des größlen 
europaͤlſchen Politilers, Loyd Geörges, bewahr 
heuen und eine neue Aera europaͤlſcher Kriege 
vergleichbar der napolconiſchen Zeit uns bevor⸗ 
flehen. 

Garz falſch waäre es, das Herannahen eines 
großen Krieges für unabänderlich zu halten. Eine 
wvir kliche Notwendiglelt dazu beſieht nicht. 
S inem groken Teil bder Luͤropaäiſchen 
Sitaalen beſieht nicht die geringſte Kriegsluſt Auch 
ein großer Teil des deutſchen Volkes, nämlich alle 
Anhoͤnger des Zentrums, der demoktatlſchen und 
d vbeiden oglaliſtiſchen Partelen ſind durchaus 
ſedliebend. Wenn trotzdem in den rechts ſtehen⸗ 
den Gruppen mehr und mehr ein Rachegeſühl und 
ne riegeriſche Stimmung Plat greift ſo iſt hieran 
ediguich die bisherige Polttit Frank 

iculd In Polen ſollte m bndungs die franzö iſche Po itil unterſtüten, ſon 
der vieiwehr von dem Freundſchaftsrecht der Kriut 
Zehr ale bieher Gebrauch machen. 

Seu Abſchluß des Friedens von Verſailles ift 
allerdinas die Vernunft bei weiteren Kreiſen des 
ſramofiſchen Volkes mehr und mehr durchgedrungen. 
In eiſen wird eige Verſöhnung mtt 
Deun band ron dem bekannten Schriftfieller 
heaul Rebour gefordert, deſſen Roman „Ver 
Anzige Weg“ den Standpunkt der Verſöhnunge⸗ 
ponur i der größlen Schärfe vertritt. Es ſei 
jerner erinnert an die Stellungnahme Guſtav 
Servo ses, Marc Sanguiers, der für ſein 
deutſchfreundliches Auftreten in einer Verſammlung 
don Ehaubiniſten mit Schlaͤgen bedacht wurde, an 
e Rebe des Seralors de Monzier gegen die 
Sanuonspoliut, nicht zu vergeſſen Callauxr 
Femer irelen jetzt für Deutſchland die Linlkeradi⸗ 
jalen und Kommuniſten ein. Trotz all dieſer An—⸗ 
Achen aber einer wachſenden Selbſtbeſinnung iſt 

—* dle Macht des Uungezähmten Chau— 
dinismus noch ungebrochen Kein deutſches 
Handeisſchiff kann einen, frauzoͤſiſchen Hafen an⸗ 
aufen, keinew deutſchen Kauſmann wird die Ein 
reiſe in Feankreich geftatlet, auch deutſche Konſaln 
find noch richt zugelaſſen Polrears erllärt die 
deuiſche Handel ſotie fuůr einen überflüſſigen Luxus. 
Beſonders arflößig aber und undernünflig iſt das 
Auflrelen und die Wirkſamkeit der hohen Militärs. 
Allen voran geht der kriegsminifier Sefépre, 
der in ſelner kriegeriſchen Begeiſterung Geſpenſier 
fieht. Um eine Verlängerung der Dienſizeit auf 
zwel Jabre zu befürworlen, phantaſiert er von ge 
helmen Ruflungen der deutſchen Regierung und 
3 als Beweis für ihre böſen Abſichten an, daß 
je deuiſche Pollzei mit Flugzeugen bewaffnet ſei 

und ſogar Schliltſchuhabtellungen habe. Seine 
wahren Pläne verräi er, wenn er gleich darauf 
davon ſpricht, wie man den etwaigen Einmarſch 
fras oſiſcher Truppen nach Deutſchland ermöglichen 
lönne. 

Einen Einblick in die gefährllchen Pläne der 
kriegeluſternen framoſiſchen Politik hatie man bei 
dem lünzlich vor dem Vollsgericht in München ver ⸗ 
handellen Hochverratt prozeh gegen den bayeriſchen 
Fre herrn von Leoprechting. 

Sehr erfrenlich in es, daß das Mäünchener 
Sdwurgericht die Antrage des Verteldigers und 
des Staate anwalles auf Arsſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit abwies Auf dieſe Weiſe wurde endli 
elzmal wieder der Welt ein Einblick in das licht⸗ 
ſcheue Geiriebe der Geheimdiplomatie. 
welche la troz der Wilſonſchen Verſprechungen noch 
immer in bLöchſter Blüte ſteht, vergönnt 
verſehlt es iſt, auf eioe Spallung Veutſchlanda zu 
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rechnen, zeigt das Urteil des bayeriſchen Volks⸗ 
gerichtes gegen den Frelherrn von Leoprechling, 
das auf lebenslängliches Zuchthaus und dauernden 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkaunte. 
Man kaunn auf die Wirlung dieſes Urteils in 
Frankreich geſpaunt ſein. Jedenfalls iſt ſelt langer 
Zeit kein Fall bekannt geworden, in dem ein aus⸗ 
ländiſcher Diplomat in derartiger Weiſe auf bie 
Zerſtückelung des Landes, in dem er bevollmächtigt 
war, hingearbeltet hat. Ohne Zweifel handelt es 
ſich um einen glatten Völkerrechte bruch. Bei dem 
kürzlich in Moskau verhandelten Prozeß gegen die 
Sozlalrevolulionãre zeigte ſich, daß auch in Ruß 
land nach der Revolution von November 1917 
das Beſtreben der franzöſiſchen Diplomaten auf 
eine Zerſtückelung und politiſche, militäriſche und 
wirtſchaftliche Schwãchung Rußlands gerichtet war. 
Auf dem Gebiet der Spisnage und der geheimen 
Propaganda fteht jedenfalls Frankreich unüber 
troffen da. Es ſcheint ſich in Deutſchland ſtrupellos 
gerade auch monarchiſtiſch gerichteter Elemente zu 
bedienen. 

Dasſelbe gilt von einem anderen Brandherde 
Europas, von Irland. Dem Außenſtehenden 
iſt es ziemlich unverſtändlich, worum es bei dieſen 
Kẽmpfen eigentlich geht. Doch auch hier liegt der 
Verdacht vor, daß es Leute gibt, welche inegeheim 
Eſſig in dieſe blutende Wunde am Körper Groß⸗ 
britanniens gießen. 

Schon oft genug iſt die unvervünſtige Härte 
Frankreichs gegenüber Deutſchland angeklägt wor⸗ 
den, Nicht nur von Deutſchland wird gegen dies 
brutale Verfahren Proteft erhoben, ſondern auch in 
weileren Kreiſen Europas und der Welt verurleilt 
man die franzöſiſche Politik. Auch in Eng⸗ 
land urleilt man abfällig über die frauzöſiſchen 
Ueberireibungen. Asquiſth ſaglie in einer Rede, 

daß die deutſchen Verpflichungen innerhalb ver⸗ 
nunftiger Grenzen feſtgeſezt werden müßlen, doch 
ſo, daß ſie innerhalb der Leiſtungefähigleit Deutſch⸗ 
iands liegen, ohne Deutſchland und mit ihm die 
Welt zu ruinieren. Der amerlkaniſche 
Zeitungskönig Hearſt, der loeben von 
einer Reiſe durch Europa heimgekehrt iſt, ſagt, der 
Plan der frangoſiſchen Extremiſten ſei der, Milttel⸗ 
europa induſirlell und finanziell in Kettea zu 
halten und in kleine machtloſe Staatenfra zmente 
zu zerlegen. Dies ſei aber der Weg zu neuen 
Krlegen Die fiegreichen Natlonen, voc allem 
Fränkreich, ſollten rach Frieden trachten, um 
hren Beſitzſtand zu erhalten. Der beſte Schutz 
Frankreichs gegen Deutſchland ſei 
eine Politik, die die Bitterkelt be⸗ 
feitige und Millelenſſpa geſialte, ſich in 
freuudlichem Eirverſtändnis wmit Franlrelch zu ent⸗ 
wickeln Nie mals wieder werde Frankreich in einem 
Kriege JItalien, Rußland, England und Amerila 
an ſeiner Seile kämpfen ſehen. Die Gefühle der 
Amerikaner gegen Frankreich hätten ſich geändert, 
und Frankreich werde von vielen Lenten in 
Amꝛrilka jetzt als eine ebenſo große Bedrohung des 
Welifriedens betrachtet, wie früher Deulſchland. 
Ein ganzes Buch dleſes Inhalis ſchrieb bekanntlich 
der frühere italieniſche Mmiſterpräſident 
Francesſsco Nitt i unter dem Titel: „Das fried 
loſe Europo.“ 

Mögen dieſe Aeußernngen unparteilſcher und 
ſachverſtändiger Männer Frankreich zur Warnun 
dienen und in Polen die Kritllan der Politi 
des Bundes genoſſen wachruſin. Der italieniſche 
Revolutionär Mazzini hat für die Gegenwart 
geſprochen, wenn er ſagle, der Tag nach dem 
Siege ſei gefährlicher als der Tag 
vor dem Kampf. 

Dder Staatschef zum Beſchluß des 
Hauptausſchuſſes. 

Warſchau, 12. Juli. (A. W.) Marſchall 
Drompehyaſti erläutert im Belzedere dem Stagate⸗ 
chef, wie der geſirige Beſchluß des Hauptaus⸗ 
ſchuſſes zu verſlehen ſei. 

Der Marſchall erklärte, daß dieſer Be—⸗ 
ſchluß die rech tliche Zuſtändigkeit des 
Staatschefs, die in der Entſchließung vom 16 die⸗ 
ſes Monats feſtgelegt worden ſei, nicht be— 
ſchränke und daß der Staatschef vom Recht 
der Jaitiative Gebrauch machen könne. 

Der Staatsſch ef erklärte angeblich, daß er 
den geſtceigen Antrag des Hauptaus ſchuſſes als 
Vorſchlag zur Aufnahme der Roble 
eines Vermittlers zwiſchen der Rechten 
und Linken auffaſſe. Doch wmüſſe er vorbengend 
bemerken, daß ſeine Vermitleluugsaktion langere 
Zeit zur Liq idierung der Kriſe in Anſpruch neh⸗ 
men werde 

In Anbetracht dieſer Auffaſſung des 
Staatschefs über den geſtrigen Beſchluß, erllärte 
der Marſchall, daß er den Wortlaut der Ua⸗ 
terredung dem Haupiausſchuß uͤbermitteln und dem 
Staatechef auf ſeine Zweifel an?worten werde. 

Zum Schluß äußerte der Staatschef, 
daß er mit den Führern der Sejmfraklionen zu 
konferieren beabſichtige. 

Warſchan, 12. Juli. (A. W.) Heute um 
8 Uhr nachmittags wurde Witos nach dem 
Belvedere berufen. 

Abwehr litauiſcher Banden⸗ 
— überfälle. 

Warſchau, 12. Juli (Pat. Im Zuſam⸗ 
menhange mit dem Ueberfall einer litauiſchen 
Bande in der Gemeinde Nowod worfſk, Kreis 
Lida, haben die Sicherheilsbehörden ewerſe 
Maßnahmen getroffen, um die Angreifer unſchäb⸗ 
lich zu machen bzw. über die Grenze der Repu— 
blik zu verja en. Nach den bedrohten Betirken 
wurden Truppen und berittene Polizei gefand 
Der Woſewode von Nowogrudet, Raczkow 
ſkti, hat die von der Bande heimgeſuchten Be⸗ 
zirke perſönlich beſucht und Verordnungen erlaf⸗ 
ſen, um in Zulunft derartigen Ueberfällen vor 
zubeugen. 

Herr Plueinſki berichtigt. 
Die „Gazeta Warszawſka“ Nr. 188 vom 

ch s8. Juli bangt folgende Zuſchrift Plucinſtis zum 
Abdruck 

„In bezug auf das Interview mit Heuarn 
Macynowſti in der Gaſzeta Warsgzawſta Nr. 

Wie 175 und Ar. 177 erkläre ich, daß Maxynowſti 
meine Auskunft im ganzen in Form und Inhalt 

gut wiedergegeben hat, mit Audnahme elniger 
Stellen, d ie nicht ganz meinen Gedanken 
entſprechen. 

1. Der Satz: „Der Generalkommiſſar hat die 
Oberaufſicht über die Zollbehörden, Hafer poft und 
Elſenbahn“ muß dahin verftanden werden, daß 
der Generalkommiſſar gewiſſe begrennne Kompe—⸗ 
terzen gegenuͤber dem polniſchen Zllinſpektorat, 

Bezieher kein 538 Nachli — er keinen der Zentung oder 2* 
Eigene Vertretungen in: 

ericheim eam Ausnahme der noch Sonn 
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niemand nach Straſmaßnahmen ſuche. Nach 
finanzieller Anſicht iſt alles. was geſchehen könne, 
eine Erbhungder Naturaliieferun— 
gen. Soãter werde man vielleicht noch 
Zwangsmaßnahmen, verlangen, aber im 
Augenblick iſt angeſichts dieſer Kriſe die Stim⸗ 
wung Frankreichs ſo, daß man auf Anſprüche 
verzichtet und es für beſſer hält, nach Abhilfs 
mitteln zu ſuchen. 

In einem Leitartilel ſchreiht Times“. Die 
Anficht ſei die, daß der Sturz der Mark 
durch einue Gruppe deutſcher Induſtrieller und 
Flnanzleute () verurſacht worden iin die daraue 
Prefit haben ziehen wöllen, die aber jett ſelbſi 
die Kontrolle über die Entwickelung der Kurſe 
verloren hätten. 

Die amerikaniſchen Finanzkreiſe 
und die Markkataſtrophe. 

Londou, 12. Jali. Der „Dally Telegraph“ 
will aus New⸗-York erfahre haben, daß in 
amerikaniſchen Finanzkreiſen die Hoffnaung 
ausgedrũckt werdt, die Regierung möchle 
in der Augelegenheit nichts Offigelles naterneh⸗ 
men. Die amerikaniſchen Banken hoffen vor 
allem, daß die geginwäctige Kriſe Fraukreich z 
der Ueberzeugung briugen würde, Deu tſchland 
müſſe jeßt Konzeſſtonen erhalten, die 
es ihm ermöglichen, eine internatlonale Anl⸗ihe 
aufzunehmen, an der dann das amerikaniſche 
Vollk teilnehmen könnte. Die amerlkaniſchen Fi— 
nanztreiſe betgaen, daß, ſo lanze eines freſen 
Diskuſſion des ganzen Reparationeproblems Op⸗ 
poſttlon entgegengebracht werde, ihre Haͤnde ge⸗ 
buuden ſind 

„New PYork Herald“ erklärt, daß man in 
amerlkaniſchen Finanzkreiſen den erflen Schrut 
zur L8ſung der Kriſe darin erblickt, ein für 
allemal Deutſchlands Schaldenlaſt feft 
zulegen, damit man aach mmit einer Erfüllung 
rechnen könne. 

Die deutſche Friegskoſtenrate 
vom 15. Juli wird bezahlt. 
Berliu, 12. Juli Das Morxallorium zeſuch 

bezieht fich, wie verlautet, nicht auf die 
am 15. Jull bereits fällige neue 560,Ml⸗ 
lion en⸗Goldmarkrate, ſondern erft auf die alsdann 
ſpäter fällig werdenden Raten. Die Rate zum 
16 Juli iſt bereitgeſtellt und wird punktlich 

der polniſchen Hafenpot und der Direktion der bezahlt werden. 
Damziger polniſchen Staatsbahnen be itzt. 

2Der Sap Die Streitigkeiten werden ſo 
lange dauern, ſolange eine Danziger Autonomie 
beſtehen wird muß lauten: Die Streitigkeiten 
werden ſchließlich danernd ſein, ſolange das Ver⸗ 
hältnis Polens zu Danzig nicht ög und 
zwar nicht nur grundſätzlich, ſondern auch in der 
praktiſchen Ausführung, geregelt ift 

3. In dem Abſatz: Den Trotz des Senats 
könnte man lindiſch nennen, weil der Senat ſich 
nicht Uar *arüber iſt, daß, wenn er die Kompe⸗— 
terz des Kommiſſars z beſchränken ſucht, er ſich 
nur ſelbſt ſchadet, weil die Titulatur ausſchließ⸗ 
lich zur polniſchen Reglerung, die ſie bellebig 
ändern kann, gehört“, hat die Redaktion meine 
Worte nicht richtig wiedergegeben Ich wollte 
ſagen, daß die Titulatur des Vertreters Polens 
in Danzig aueſchließlich Sache der polniſchen Re⸗ 
glerung ſei und daß der Geobrauch eines anderen 
Tilels durch den Senat keine einflere Begrün 
dung habe. Ich gab noch zu, daß ſich auf dieſer 
Grundlage eigenartige Slluationen ergeben lön 
nen, die aus der Nichtanerkennung von unrich⸗ 
tigen Titeln durch polniſche und ausländiſch: Be⸗ 
hoͤrden enttehen und die einen Schaden der 
danziger Bürger zur Folze haben können. 

4. Die Stelle: „Die Nichteinführung der pol⸗ 
niſchen Ein · und Ausfuhrverordnungen auf Grund 
der Konvention von Danzia rief melnerſeits ein 
Aus fuhrverbot mancher Waren hervor, wobei ich 
die Beachtung der Danziger Erlaubniſſe verbieten 
mußte“ muß ſo verflanden werden, doß auf mei⸗ 
nen Antrag die kompelenien polniſchen Behörden 
eine Verordnung herausgegeben haben, von der 
jetzt hier die Rede iſt. 

Pluecinſki.“ 

Der Todesſturz der Marlk 
und Frankreich. 

Eon don, 12. Juli. Der Pariſer Korreſpon⸗ 
dent der „Times“ ſchreibt, noch nie habe ich eine 
o peſſfimtſtiſche Stimmung in den 
höchſten fram öſiſchen Bankkreiſen gefunden, wie jeßt, 
wo manden BankerottDeſterreichs erwar⸗ 
tet und wo der kataſtrophale Stuͤrz der 
Mar! die Notwendigkeit nicht nur eines voll⸗ 
fiändigen Moratoriums für einige Jahre, ſondern 
auch von Maßnahmen zur Verhinderung elnes 
völligen Zuſammenbruchs Deutſchlands beweiſe 
Wenn auch die Finanzpolitil Deutſchlands ſcharf 
krinſtert verde, ſo iſt es doch bemerlenswert, daß 

— Die deutſche Zwaugsanleihe. 
Berlin, 12. Juli (Pat.) Der Steuerausſchuß 

des Relchsta es hat heute in zwelter Leſung das 
Geſetz über die Zwangsganlelhe angenom⸗ 
men. Die Höhe der Anleihe vurde auf 70 Mil⸗ 
liarden Mark feſtgeſetzt. Gleichzeitig wurde 

ein An rag angenommen, wonach die geſamte 
Anleihe zur Deckung der Naturallie— 
ferungen für die Entente verwendet wer⸗ 
den ſoll. 

Die nüchſten Arbeiten des 
Völkerbundrates. 

Beſprechnag der Frgae de. Min der heitenſchus es 

Genuf, 12. Juli. Die 19. Tagung des Volker 
bundrates die auf Antrag Balfoure ſpeglell zur 
Beratung der Mandatsfragen einberufen 
wurde, wird nicht in Genf, ſondern in dondon 
am 17. Juli beginnen. Sie wird außer den 
Mandats fragen noch eine Relhe von andern 
F agen behandeln, ſo die Angelegenheit des 
Schutzes der Minderheiten in Polen, 
Ungarn, Bulgarien und Oberſchleſten, die 
Abſteckung der ungariſchen Grenzen zwiſchen 
Oefterreich, Ramänlen und Jugoſlawien, ſo vie 
den Antrag der ungariſchen Regieruug betreffend 
die Bandeneinfaͤlle in ungariſches Gebiet, ſerner 
den norwegiſchen Antrag auf Entſendung einer 
Unterſuchung? kommiſſion nach Rußland und elne 
Red,e von internen Fragen, die den interaalis⸗ 
nalen Gerichtähof beireffen. —— 

Internatiouale Hungerhilfskon⸗ 
ferenz für Rußland in Berlin 

Berlis, 12. Juͤ. Am 19. Jall wird im 
großen Berliner Rathausdſaale eine interna, 
tlonale, Konferenz der Hungerhiffs⸗ 
organiſattionen für Rußland eröffnet. 
Verlreten ſind die amerilaniſch· Hufs adminiſtrailon 
die Nanſenhilfe das Amfierdamer Buͤro und 
audere. Aus Morkau find jur Konſeren die Ver⸗ 
treter der ſſowjetamtlichen Hungerhilfslommiſſion 
Chalatow, Smidowitſch und Eduk ein 

e Aus dem Haag wird auch Kreſtinſki 
erwariet. 
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Die Zuftände in Polniſch⸗ 
Oberſchle ſien. 

In Nr. 164 der „Kattowitger Zeitung“ vom 
6. d. M. leſen wir folgenden Bericht: 

Schon die leßzten Tage brachten für die deu 
ſchen Zeitungen verlchiebene Ueberraſchung 
Es veguete Drohbriefe und Drohungen in den der 
ſchlede uften Formen So wurde vorgeftern bei uns 
und ouch in den anderen Zeitungen eine Viſiten⸗ 
karte in Form eines Zettels mit einer Drohung, 
der mit einem Stein in die Drckereiräume ge— 
worfen wurde, abgegeben. Heute nacht wurden auf 
die Druckerelen des ,‚Volkswillen“, der Kat— 
towitzer Zeitung“ und euf die Seſchäftsſielle 
der Bſtd. Morgenpoſi“ Handgaranaten- 
attentate verübt. Gegen 2.20 Uhr morgens 
warfen die Attentäter eine Handgranate in einen 
Ravm der „Kattowitzzer Zeitung“. Die 
Elerhaudgranate explodierte im Raum und richtete 
keinen nennenswerten Schaden an. Eine zweite 
Handgranote verfehlte ihr Ziel und explodlerie auf 
der Straße, wodurch die Fenfter⸗ und Schaufenſter⸗ 
ſcheiben der benachbarten Höuſer in Trümmer 
gingen. Der größte Teil der Fenſterſcheiben des 
Staͤdtiſchen Lebensmittelamtes winde gleichfals 
zertrümment, ebenſo die Scheiben eines Ladenin⸗ 
habers in unſerem Hauſe. — Gegen 330 Uhr er⸗ 
folgte das Atientat auf die Druckerei des Volkte— 
willen“. Die geworfenen Handgranaten richteten 
erhebliche Beſchaͤdigungen im Pap'ſerlager an. Der 
dritte Anſchlog gaält der Seſchäftaſtelle der Oſt⸗ 
deutſchen Morgenpoſt“. Durch die Exploſion 
wurden in der Direktioneſtraße eine ganze Reihbe 
von Schaufenſterſchelben, die einen micht gerinzen 
Wert darftellen, zertrümmert. So gingen die 
Schaufenſten ſcheiben der Firmen Glücke mann, Czri⸗ 
ſtel und die der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ in 
Trömmern; andere wurden wmehr oder weniger 
beſchädigt. 

Die Anſchlöge wurden anſcheinend von den 
gleichen Perſonen ausgeſführt. Zu den angegebenen 
Zeiten bemerkte man in den Siraben drei ſich auf⸗ 
fällig bewegende Geſtalten. Da das Tumuliſchaden⸗ 
geſeß noch in Kraft iſt, wird die Stadt Kaitowitz 
ſür den angerichteten Schaden aufkommen müſſen. 
Es war höchſt unklug von den Tätern, die jetzt 
polniſche Stadt Kaltowitz mit ſolchen unnötigen 
Ausgaben zu belaſten. 
Geſtern abend in der achten Stunde begann 

ein Sturm auf die Zeitungsſtände am 
Bahnhof. Die deutſchen Zeitüngen wur— 
den zerriſſen und auf die Straße geworſen. 

Wir können uns nicht denken, daß den Polen 
der Ausbruch des ſyſlematiſchen Zeltungsterrors 
Frode in PolniſchOberſchleſten, das ſie ſich als 

ulturvorbild vorſtellen, beſonders angenehm ift. 
Vor dem Bahnhofsgebäude herrſchte in den 

Vormittagsſiunden ein großer Verlehr. Viele aud⸗ 
wärtige Perſonen, die mit den Zügen aus Rich⸗ 
tung Pleß und Rybnik kamen, hielten ſich vor den 
Bahnhofsanlagen auf und erzaͤhlten allerlei er⸗ 
ſchwindelte Schauernachrichten aus dem 
deutſchgebliebenen Teil Oberſchleſiens. Die Erzäh⸗ 
ler, alles unreife Burſchen, fanden in den ange⸗ 
ſammelten Menſchenmengen gute Zuhörer. Deutſche 
Perſonen, die ſich waͤhrend der Fahri deutſch unier⸗ 
halten, werden von dieſen Rowdies beläſtigt und 
es wird ihnen verboten, deutſch zu ſprechen. Zei⸗ 
tungaverlãufer und Austräger deutſcher Zeiturgen 
dürfen ſich richt in der Nähe des Bohnhofes oder 
den nãächſtgelegenen Strafen aufhalten, denn ſofoct 
fallen Poiniſchſprechende über dieſe Leute her, zer⸗ 
reißen ihnen die Zeitungen und ſchließlich werden 
ſie noch in ſchwerer Weiſe mißhandelt. Dies ſpielt 
ſich ſozuſagen alles oor den Augen der Po⸗ 
lazei ab, die unſerer Ankicht nach zu ſchwach 
ift, um gegen dieſe Terrorakte eipzuſchreilen. Am 
leßten Markte zeigten ſich verichiedene dunkle Ele⸗ 
mente, die aber nichte unternehmen konnten, da die 
Händler ſehr vorſichtig ſind und die Polizei ſo 
Remlich zur Stelle war. Das reiſende Publikum, 
das auf dem Bahnhof Kartewltz ankommt oder von 

Vagabundentum! 
Ei — was hat doch dieſes Wort für böſe Be⸗ 

deutung bei den ſpießigen Stobenhockern! Vaga⸗ 
bund! Herumireiber! Als ob gleich ein jeder friſch⸗ 
froher Vagabund ein Strolch und Fechtbruder 
wäre? Seit jeher hat es immer ſolche gegeben, 
die es mit unwiderftehlicher Gewalt in die Ferne 
trieb. Und jedes Volk hatte ein anderes heiß er ˖ 
ſehntes Ziel. Wir Deutſchen den ſonnigen 
Süden — Jialien! Blickt euch in der Geſchichte 
des Mittelalters um! Da war vom Kaiſer bis 
zum letzten Landsknecht alles von dem Wandertrieb 
ðh�eſeſſen Bald ging es noch Konftantinopel, bald 
nach dem Heiligen Land, dann immer wieder an 
die Küſte der blauen Adria 

Aber wohlgemerkt den Unterſchied. Man reifte 
nicht wit Kaleſche, Sänfte oder Poſikutſche, oder 
wle heutzutage per Auto oder Eiſenbahn! Der 
wahre Vagabund reitet auf Schuſters Rappen und 
ſieht ſchön gemächlich die Welt mit ſeinen Augen 
an. Nicht mit dem Baedeler oder einem anderen 
warm empfohlenen Neileführer. Er wandert ſich 
ſelbſt zur Luft und Freude Und ſetzt ſich in irgend 
ein Dorf, wenn es ihm ſuſt paßt, wenn die Bege 
urd Waͤlder ringsherum ihm gefallen und die 
Mädchen, bleibt Tage und Wochen, um plößlich 
ſein Ränzel aufzupacken, und heidi, weiter in die 
ſchöne Welt hinaus! Gar unter den Deuiſchen hat 
es da merkwürdige Patrone gegeben, die doch dabei 
nicht die ſchlechteſten waren. 

So ein vom Drange beſeſſener Weltbummler 
war Karl Horn, der ſpäter als Schriftſteller und 
Politiker großes Anſeben genoß. Bis Chartum iſt 
er zu Fuß gewandert Und wer keant nicht 
Adolf Baſtian, den Raftloſen? Im Alter 

gegend zuſammenſetzen, vollſtändig preisgegeben. Die 
Eſſe ion, wi di —8 — —X 7 —* — — 

n am Behe doj wecht daib ein Gite vereini 
—8 : 

Wieltahl poliſcher Dokumente 
iin Paris. J 

Kierenſtis ſowie aus den Räumen der ehe⸗ 

Dokumente entwendet worden. Einige Perſonen 
wurden verhaftet Das „Journal“ berichtet 
darũber: „Zwel Täter ſind nach Berlin entkommen. 
Die Unterſuchung hat ergeben, daß es bollche⸗ 
wiſtiſchen Agenten gelungen iſt. fich nach Frank⸗ 
reich einzuſchmuggeln, um zwei Staatsmaänner zu 
ermorden.“ 

Schanzers Stellung erſchüttert. 
Nom, 12. Juli. (Pat) Anläßlich des Miß— 

erfolgs Schanzers in London und Jaris ſowie an⸗ 
läßlich des Wiederaufflammens des Konflikts zwi⸗ 
ſchen Fasſciften und Kommuniſten itt in der ita⸗ 
lieniſchen Preſſe eine wachſende Unzu⸗ 
friedenheit mit der Regierung zu 
bemerlen. Bieher haben den Miniſter Shanzer 
die gemäßigten Liberalen im „Giornale d' Italia“ 
und die Nationaliſten in der „Idea Nazionale“ 
angegriffen. Zurzeit treten die Linken gegen den 
Min ſter auf. Der Abgeordnete TrevEwelſt in 
der neuen ſo jaliſtiſchen Zeitung „Juſtitia“ und im 
„Il Paeſe“ auf die Schwäche der Regierung bin 
und ruft zur Bildung einer mehr autoritaiven 
Reglerung auf. 

Rom, 12 Juli (Pat) Der Finanzminiſier 
hielt heuie ſein Expoſs ũüber die italieniſchen Fi⸗ 
narzen. Das Defizit ſoll 72/, Milliarden 
Lire betragen. 

Griechenland rüſtet zur Wieder— 
aufnahme der Kriegsoperationen. 

Leafield, 11. Juli (Pat.) „Daily Mail“ 
berichtet aus Athen, daß im Königsſchloß ein 
Kriegsrat unter Vorſitz des Königs und mit 
Beteiligung des oberſten Heerführers der Truppen 
in Kleinaſien, ſtattgefunden hat. Grrüchten zu⸗ 
folge wurde beſchloſſen, den Kriegszuſtand 
im Lande zu erklären und die jüngeren Jahr— 
gänge einzuberufen, un neue Opera— 
tionen gegen die Türkei aufnehmen zu 
können. 

Große Exploſionskataſtrophe 
in Gröden. 

Hamburg, 12. Juli. (Pat.) Inſolge der 
geſtrigen Exploſion in Gröden bei Cuxhafen iſt 
die telegraphiſche und telephoniſche Verbindung 
unterbrochen, ſo daß Einzelheiten der Kataſtrophe 
nicht zu erlangen ſind. Aus der Ferne konnte ein 
rieſiger Feuerſchein beobadhtet werden. 

Eurxhafen, 12. Juli (Pat.) Nach der erſien 
Exploſion in Gröden erfolgte eine Reihe weiterer 
Detonationen Bigher wurden 30 Opfer 
der Exploſion feſtgeſtellt. Während des 
Ausbruchs befanden ſich 200 Perſone in den Ma⸗ 
gazinen. In Cuxhafen trugen viele Perſonen Ver⸗ 
letzungen davon. 

„Um fich wieder etwas zu erwärmen“, wie er 
ſagte, zugleich aber auch, um den Huldi zungen 
biim Geburtstagsfeſt zu ertgehen. Die Kilomeler⸗ 
zahl, die einſt Ibn Batuta zurücklegte, hat er um 
ein Bedeutendes übertroffen. Nicht vergeſſen ſeien 
jere Pennbrüder, die alljährlich ſeit einem halben 
Säkulum alle Länder von Gibraltar bis Konſtan⸗ 
tinopel und Kairo unſicher machen. Es heißt, ſie 
ſtammen von jenen abenteunerluſtigen Bayern ab, 
die ſeinerzeit mit König Otio nach Griechenland 
gezogen waren. 

Aber nicht nur die Deutſchen, auch die 
Ruſſen haben eine Leidenſchaft in die Fernt. 
Tauſend Werſt find für ſie ein Spaziergang. 
Trotzdem in Friedenszeiten die Eiſenbahnen ver⸗ 
hbältnismäßig billige Preiſe verlangten, war das 
Wanbdern noch immer ſtark im Schwunge. Doch 
am ausgebehnteſten, am populärſten iſt noch heute 
das Vagabundentum in den Vereinigten Staaten. 
So ein glücklicher Vagabund war der Dichter der 
„Grash alme“: der Amerilaner Walt Withman. 
„Ich finge das Leben!“ jauchzte er auf. Und 
dieſer daſeinsbejahende Jubelruf mag ihm wohl 
aus tieferem, freierem hexzen gekommen ſein als 
ſo manchem unſerer bücherſchreibenden, Reiſeſchrifi⸗ 
ſteller“, die auf ihrem Schreibtiſch Wellfahrten 
unternehmen. 

Dramps werden die Vagabunden in Ame⸗⸗ 
rila genannt. Viele find es aus Not In ſchlech⸗ 
ten Zelten irren ſie zu Hunderttauſenden von 
Meer zu Meer. Waährend aber die Betiler der 
alſen Welt ducchweg zu Fuß, die von Braaflien 
und Auſtralien hoch zu Pferde ihr manchmal we⸗ 
niger, manchmal mehr einträzliches Handwerk aus⸗ 
üben, benutzen die Tramos entlprechend der „un- 
perellelled civilisatlon von Amerika mit beſon⸗ 

von 70 Jahren mußte er noch nach Batavia gehenderer Vorllebe die Eiſenbahn. Aber immer als 

da aus wegfahrt, iſt dieſen Gewalttätern, die ſich, 
nur aus arbeilisſcheuen jungen Burſchen aus der Unn 

Papię, 11. Juli. (Pat.) Aus der Woehrug 

maligen ruſſiſchen Botſchaft in Paris ſind 

gerade darin, 

DRDRARNIA LODDOMMA v LODM. 
Przejazd 19. Telefon 14-64. 3288 

Geburtenrückgang in Frankreich. 
Paris 11. Jull. Die Statiſtit be 

Bepölkerüangtziffern, die das * 
minlftericin für das Jahe 1921 verbffentliht, iſt 
weniger günſtig. Während 1920 die 8 
Geburten die Zahl der Todesfälle um 180 790 
ũberflieg. ging der Unterſchied im Jahre 1921 
auf 1 eße zurück. Im Jahre' 1921 betrugen 
die Gehurten 8183 396, die Todesfälle 696 3783 
Die Geſemtbeoölkerungsziffer Frankreichs betrug 
39209 766. 

Verſchärfung im amerikaniſchen 
Eiſenbahnerſtreik. 

Paris, 11. Juli. (Telupion) Der amerika⸗ 
niſche Eiſenbohnerſtrei! hat in den letzten Tagen 
ernſte Formen angenommen. Die Regierung hat 
die Einwilligung dazu erkeilt, daß die Truppen 
zut Aufrechterhaltung der Ordnung eingeſeßt 
würden. Beſopders in Czikigo ſind energiſche 
Maßnabmen getroffen worden. Im Stiaate 
Miſſouri und iwmoerſchledenen Staaten iſt die National⸗ 
garde in aller Eile mobilifnert worden. Es 
ſcheint, daß ſich die Ausſichten auf eine Regelung 
des Konflikts zerſchlagen. 

Der Zerfall Rußlands. 
Nah 9jähriger Unterbrechung wurde wieder 

eine amtliche Landkarte Rußlands hir 
ausgegeben. Sie ift in den Buchhandlungen 
exbältlich. Das ehemalige Zrrenrelch heißt jetzt: 
„Ruſfiſche Sozialiftiſche Foͤderative Sſowjet Re⸗ 
publit“, gekürzt RS. F. S. R. In dieſer Fö 
derativen ſozialiftiſchen Republik gehören 27 aulo⸗ 
rome Läner mit folgenden amtlichen Namen: 1. 
„Ruſſtiſche Sozialiſtiſche Sſowvjetiſche 
Republit“ (Großrußland mit der dauptftadt 
Wodkau); 2. Kareliſche Arheiterkommune, 
Hauptftadt Petroſawodsi; 3. Syriäniſhe Re«— 
publik, Haupiſtadt Uſtyſolzsk; « Wotjaken⸗ 
Republit, Hauptftadt Iſchewek; 5. Mordowſche 
Republi‘?, Haprpiftadt Kras o'okſchajgk; 6. 
Tſchuwaſchen Republik, Hauptſtadt Sſche⸗ 
bokſary; 7. Tatariſche Republik, Haupt⸗ 
ſtadt Kaſan; 8 Baſchkiren-Repuolik, 
Hauptſtadt Sterlitamakß; 9. Gruſiſche Repu 
blit (Georgien), Hauptſtadt Tifiis; 10. Kal⸗ 
müchen Nepublik, Hauptſtadt Urda; 11. 
Deutſches Wolgagebiet, Haupiſtadt Ma⸗ 
rieſtadt an der Wolga; 12. Ukrainiſche So— 
zialiſtiſche Reguolit, Hupiſtadt Charkow; 
Weißrufſſiſche Sozialiffifche Sſowjet— 
republit, Hauptſtadt Minsk; 14. Autonome 
Krymrepublik, Hauptitadt Symferopol; 15. 
Kirgiſiſche Republik, Hauptſtadt Uralsk; 
16. Abchaſiſche Sozialiſtiſche Repu— 
bp likt, Hauptſtadt Suchum ̟ Kale; 17. Autonomes 
Tſcherkeſſen Gebiet, Haupitſtadt Pa—⸗ 
ſchinsk; 18 Autenomes Kabardiniſches 
Gebiet, Haupiftadt Naltſchik; 19. Autonome 
Gorſtiſche Republit, Haupiſtadt Wladi- 
tawlas; 20 Autonome Republit Dageſtan, 
Haupiſtadt Temir-Chan⸗Schura; 21. Sſowje⸗ 
tiſche Redsublii ſerbejidſchan, Haupt ⸗ 
ſtadt Baku; 22. Armeniſche Republik, 
Hauptſtadt Eriwan; 23 Sojialiſtiſche Re— 
publit der Jakuten; 24. Nordweſtliche 
Kommune, Hauvpiſtadt Petrograd; 28. Mon⸗ 
golen⸗Republik, Hauptſtadi Urga; 26. Re⸗ 
publit Chiwa, Hauptftadt Chiva; 27. Golts- 
republit Vuchara, Haupiſtad: Bahara. 

Fürwahr, ein burter Aur!erſolat! 

last not least. blinde Paſſagierce. Entweder auf 
den Dächern der Wagen oder mehr verſteckt auf 
den Puffern. Manche Tramps ſollen 25 000 
engliſche Meilen im Jahr zurücklegen. Natürlich 
geſchieht dies nicht bloß aus Geſundheitsrückſichten 
wie bei den wohlbemeſſenen Dauerſpaziergängen 
etwa der Marienbader Kurgäſte Jenen Leuten 
ſteckt ſchon einmal der unbändige Wanderdrang 
im Blute 

Bei den Globetrottern, den Welten⸗ 
bummlern, iſt es mehr der Ueberfluß von Geld 
und Ent und — langer Weile. Meifſitens zeichnen 
fle ſich durch irgendeinen extravaganten Spleen 
aus. Der eine will im Miſſifſippi Frsſche angeln, 
der andere in den Dſchungeln Tiger jagen. Es 
gibt Leute, die nur nach Rom ſahren, um 
dem Papft die Hand zu küſſen, nach 
Waſhingzton, um dem Präſidenten der Vereinigken 
Stacuten die Rechte zu drücken, oder nach Toliö, 
um dem Mikado vorgeſtellt ze werden. Manche 
ſolcher Globetrotier, die aus Uebermut und guter 
Sanne in oer Welt herumfahren, haben ein maͤr⸗ 
— Glück Sos der junge Brooke, (ſpatere 
Rabſchah von Borneo), der dem Sultan von Bor— 
nes zu einem Siege verhalf, deſſen Tochter helratete 
und dann das Konigreich erbte. 

Dieſer famoſe Junge hat ſein Glück tatſächlich 
in der Ferne gefunden. Viele jedoch trägt nur 
die Sehnſucht dahin, ohne Erfüllung zu werden. 
Aber vielleicht liegt dleſe Erfüllung bei den meiſten 

in die Weite zu wandern — zu 
wandern — und immer wieder gleich dem Ewigen 
Juden raſtlos unermüdlich die wunderliche Welt zu 
durchftreifen — eben ein rechter Vagabund zu ſein, 
das Ziel im Augenblick findend und gleich wieder 
im Unenb lichen ſuchend. 

Cokales. 
Vody, den 13. Juli 1022. 

Die Frage der Goldausfuhr aus Polen 
zhne weltere Genehmigung iſt nunmehr vom 

inanzminiſfterium in dem Sinne geregelt worden, 
fortan wleder 130 Schwelerfranſts 

der deren Wert in einer auderen Valuia 
a Polen über die Grenze nach Deutſchland mit⸗ 

enommen werden dürfen. Außerdem iſt die 
gleichzeitige Mitnahme von 20 000 Mark polniſch 
für jede Perſon geſtattei. 

Einmalige Teusruugszulage für Lehrer. 
Der Mag ſtraf beſchloß, den Leſrerinnen für Hanb⸗ 
arbeiten ſowle den Sielloertretern der Bolkaſchul⸗ 
lehrer eine einmalige Teuerungzzulage auszu⸗ 
zohlen. J bip 

Oberſchleſien feier in Lodz. Im Offiſiers⸗ 
kaſino fand anläßlich des Anſchluſſes eines Teila 
Oberſchleſiens an Polen eine Sitzung des Feſt⸗ 
komitees ſtatt, das am Sonnabend und Sonntag 
eine Oberſchleſienfeier veranftalten wird. An— 
weſend waren: der Woſewodenſtelloertreter Lysz⸗ 
kowſli, General Majewſki, Vizepräſident Dr. Stup⸗ 
nick, Regierunza kommiſſarſtelloertreter Janiszewſti, 
Pol'zeilo umandant Roczkowſli ſowie die Vertreter 
der Geiſtlichkelt und anderer Organiſationen. Als 
Verſammlungsleiter wurde Dr. Alfred Grohmann 
berufen. Das Programm der Feierlichleiten wurde 
wie folgt feſtgeſetzt: Am Sonnabend, um 7 Uhr 
abends, allgemeine Verſammlung ia der St. Sta— 
nislaut⸗Roſtla'athedrale wo ein Dankgottesdienſt 
ab zehalten wird. Nach dem Golterdienſt geht ea 
unter Muſikklängen im Zuge nach dem Plac Wol—⸗ 
nosci, wo Vertreter der Wojewodſchaft und des 
Magiſtrals Anſprachen halien werden. Am Sonn⸗ 
tag, um 8 Uhr moigens, findet auf dem Haller— 
ſchen Platze eine feierliche Feldmeſſe ſtatt, aa der 
ſich ein Vorbeimarſch der Truppen anſchließen 
wird. dip. 

Das geſtrige Gewitter, das in der Stadt 
ſelbſt weniger ſpürbar war, hat in der Umzezend 
größeren Schaden angerichtet. In den umltegenden 
Dörfern wurden yvieſe Bäume mit den Wurzeln 
herausgeriſſen. In Koluszki find einige Holzhäuſer 
eingeftuͤrzt. bip. 

Die 3. Muſikaliſche Veſper. Als am 
vergangenen Freitag die zweite Veſper in der 
St Johannlskirche abgehalten wurde. merkte man 

der Kirchenandacht im ſtarken Wachſen begriffen 
ift. An einem Wochentage faſt die ganze große 
St. Johanniskirche beſetzt! Hoffentlich wird jene 
Veſper zum Segen vielen geworden ſein Ich 
möchte hier dem geehrten Kirchengeſangverein 
„Kantate“ und ſeinem gediejenen Dirſzenten 
Herrn Kapellmeifter Luniak wie auch allen ande 
ren Mitwirkenden den innigften Dank fär ihre 
Mühewoltung ausſprechen. Die dritte Veſper 
am 14 Juli wird nunmehr oom Kirchenge- 
ſangverein „Aeol“, der ja auch in den 
weiteſten Kreiſen unſerer Geſellſchaft bekannt ift 
und unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Pohl 
fteht, veranftaltet 2 Motetten bietet der Kirchen⸗ 
geſangverein ſelbſt. Vorgetragen wird auch ein 
Doppelquartett, ein Duett und ein Violinſolo. 
Herr V. Brückert bietet uns dies il zia Bach⸗ 
ſches Präludium (G˖ dur) Fr. Liszt „Andanie 
religloſo ? und Mendelſohns „Adagio aus der 
1. Orzelſonate“. Ich gedenkte über das Thema 
„Gibtes eiuLebennach dem Tode?“ 
zu ſprechen. — Möchten recht viel am Freitag in 
der Kirche erſcheinen. Auch dies mal iſt jeder 
herzlich wilkommen. Eine Spende für die St. 
Maithäilirche ift erbeten. 

Paftor J. Dietrich 
Zum großen St. Matthäigartenfeſt 

im Helenenhofe. Eine wichtige Sitzung in 
Angelegenheit des Gartenfeftes im Helenenhofe 
zugunfien der St. Matthäitirche fiadet am Sonn⸗ 
abend, den 15 Juli, um 8 Ufr abends, in mei— 
ner Prioatwohnung ſtalt. Sämilliche Verireter 
ber Geſergyrrtine wie auch all:? Saumler und 
Sammlerinnen, die Liten crhallen haber, wirden 
gebeten, volblzählig zu erſcheiagen. Das Feſt 
findet am 6. Auguft ſtatt und iſſt noch ſehr viel 
Organiſationdarbeit zu leiften. Daher erſuche ich 
auch den Fefſtansſchuß »ringend, vollzäblig erſchel⸗ 
nen zu wollen 

Paßkor J. Dietrich. 
Garteunfeſt. Der Verein der polniſchen Klein⸗ 

kauflente und Induftriellen in Lodz veranſtaltet 
am Sonntag, den 16. Juli im Hauslerſchen Garten 
in Radogoszez für die Mitglieder und Sönner 
ein große3 Gartenfeft Beginn um 83 Uhr nach⸗ 
mittags. Der Garten iſt von 10 Uhr morgens 
geöffnet. 

Meiſeregeln. Zur Vermridunz von Stockan⸗ 
gen während des verſtärklen Reiſeverkehra wird 
empfohlen, bereits am Tage vor der Abreiſe die 
Fahrkarten zu löſen und die Gepäckdücke aufzuge⸗ 
ben. Jedes Gepäckſtück muß feſt verpackt ſein und 
die genaue, dauerhaft befeſtigie Adreſſe des Rel⸗ 
ſendon (Name, Wohynort, Wohnnng), ſowie den 
Namen der Aufgabe⸗ und Beſtimmungsſtation tra 
gen. Sebr zu empfehlen iſt, dem Gep idſtück einen 
Zettel mit gleicher Aufſchrift beijulegen, damit bei 
Abhar denkommen der äußeren Bezeitelung bei 
amilicher Oeffaung des Kaoffers der Eigeniümer 
ſoſort ermittelt werden kann. Alte Bezgetilelun⸗ 
gen müſſen ſorgfältig entfernt werden, um zu vir⸗ 
hüten, daß das Gepaͤck verſchleppt wird. Za em⸗ 
pfehlen iſt ferner die Verſicherung des Gepäcks 
Die Verficherunz bietet beſondere Vorteile dadurch, 
daß bei Verluſt, Minderung und Beſchädigung der 
volle entſtandene Schaden erſetzt wird, wãhrend die 
Bahnu vur in beſchraͤnktem Umfange haftet. 

Neue poluiſche Briefmarken für Ober⸗ 
ſchleften. Die neuen Briefmarken in Poluiſch 

es ſchon deutlich, daß das Intereſſe für dieſe Art 
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die Lippen bringen konnte. 

ſeines hochgehenden echten Polentumes.“ 

vald uberwaltigt und erſchlagen, und Benta, 

drang in das Wohngebäude, alles vor ſich 

Beiblatt 
Ar. 162 Codʒer Freie Preſſe 

eine miſthe vemenhen Unter Hinweis auf den Artikel Wo ſteckt der 
Regiſſeur om .«m Nr. 1589 dieſes Blattes ſehen 
ir uns heute gensugt, nachftehende Zuſchrift an 
den turjer Wareza vſti“ vom 7. Juli unſerm 
Zeferkrelſe und inabeſondere den Synobalen zur 
Keuntnis zu bringen: —5* man * zum Le'en eines lãngeren Arti⸗ 
zels der Taaesprefſe keine Zeit hut und ihn über⸗ 
fiebt, ohne auf ſeinen Inhalt näher einugehen, 
meche ich als Evangeliſcher nicht nur alle Eoange⸗ 
iiſchen Polena, ſondenn als Pole auch ale Polen 
daren arimerkſam, was in der Abendausgabe des 
Kurjer Warezawſki“ vom 4 d. Mie. umter dem 
Decknamen „Ewangelik“ in dem ausgezeichneten 
Aufſotp: „Nach der evaagellſchen Syode“ geſchrie⸗ 
ben flebt. Die dort vorgelchlazene Trennung der 
Epangeliſchen Kirche in eine Polniſche und eine 
Deunijche hat mich außerordentlich erfreut Man 
icun boch dicht die Deutſchen, die Feinde Polene, 
mil deſſen puſen Bürgern, den Polen, zuſammen 
wengen, wobei jene dieſen wur den Ruf des echten 
Poleniume verderben. Je ether man da eſe 
feindiichen Shädlirge, wie Ver— 
bammite und Ausfſäbige aasſcheſden und 
abſendern wird, deſto beſſer wird es für unſern 
Etodat und natürlich auch für die polniſche⸗wange⸗ 
liſche Kuche ſein. Mögen dann in der Ablonde⸗ 
rung die Deutſchen unter fich Propaganda für 
Demſchland zu machen veruchtn, ſie werden wenig⸗ 
flens vicht die evangeliſchen Polen verſeuchen, die 
noc ein ſchwackes Vollobewußiſcin haben; das pol⸗ 
niſche Volk und jſeine Regierung wird dann die 
Heper eher entdeden und ſie Entipre⸗ 
henbdebehandeln. Es wird auch gut ſein 
durch die Trennung zu erfahren, wer eln Vole 
und wer ein Deutſcher ift. 

Es ift ganz natürlich, ja notwendig, daß die 
Metropolitankuche (erzbiſchöfliche Kirche) in War⸗ 
ſchan in deren Mauern die wunderſchönen pal- 
michen Predigten der Teſchener Schleſterd, des Pa⸗ 
flors Ous, beſonders ſeine ꝓpatriotiſchen Reden 
wabrend des Aufſtondes von 63, erklangen, von 
den Verfolgern des Polintums, den Deutſchen, 

ei werde. 
ſr Sei dieſer Gel genheit ſpende ich 50 000 M. 
zum Befien der geweſenen ſchlefiſchen Aufftändi⸗ 
ſchen und derjenigen Polen, die zur Schande 
Europas, weil es dieſes geſiattet, durch die deut 
ſchen Mörder aue dem polniſch⸗ chleſiſchen Lande 
ihrer Stammväter vertrieben worden ſind. 

Seweryn Junugz. 
Sowelt der Brief. Ein beredtes Den mal 

dafür, wohin ſich menſchlicher blinder Haß ver⸗ 
flelgen kann. Wir glauben, daß ein Pole auf 
Eſn⸗ oder —wiezẽ dergleichen ule haätte ſchrel 
vben ͤbnnen. Das bringen nur ſolche „echte“ 
Polen fertio, wie es —*— Im in Iſ 24 

ein polhn e o r erx —E a Wi⸗ — 
bitten, ſich des Spio ageyrozeſſes von 1897 zu 
en invern. Vielleicht glätten fich dann die —* — 

enn 

aber Herr Jung die hoͤchften Tugenden ſeiner 
Vorfahren, u zw. die, geiren und wahr zu ſein, 
anch ſchon von ſich geworfen hat — ame hat er 
noch. das ift der Mut, ſeine Zuſchrift mit ſei 
nem Namen zu decken, was voa den Federhelden aus dem —— Lager bisher ke iner ge⸗ 
tan hat. Das rechnen wir ihm zu gut an. Für 
eine Trenpung ſind auch wir, aber nicht — 
troz Jungſcher Behauptungen — um Deutſchlands 
oder Polens, ſondern um des Wohles 
unfſrer Kirche und des Reiches Got« 
tes willen. 

J. Will. 

Cegalisierun der bigamie? 
Unlängft wurde mir folgendes in poln iſcher 

Sprache verfaßtes Dokument üb.rreicht: 
Im Namendes Herrn. Amen. 

Das Lodzjer biſchöfliche Ge icht, beſtehend aus 
folgenden Perſonen: Geiſtl. Dr. Jan Bocjhek, Vor⸗ 
fitzender und Proſy rodalrichter: Jan Krajewſti und 
Geiſtl. Wac'a v Wyrzykowiki, bei Beteiligung des 
Notars Geiſtl. Joſeph Dziob hat auf Veranlafſung 
des LL Jera wohnhaft in Lodz auf der Sien 
kiewiczaftr. 71, welcher ſelbſändig vorgeht, deu 
Ant?ag auf Ungültig'eitserk ärung ſeiner Ehe m't 
A. g. L. Jera auf Grund von Formmangel 
(deſectus formee) geprüft. Der Stand der 
Sache: Am 4. Ottober 1921 reichte L. L. J. an 
das hieſige Eericht die Forderung der Unceültigkeite⸗ 
ecklärurg ſeiner Ehe mit A. d. L. J. ein. Die 
Verllagte. Aufenthalisort unb.kannt, eingeladen 
durch Aufruf, iſt nicht erſchienen. Die in Abwe⸗ 
ſenbeit der A. g. L. J eingeleitete Unterſuchung 
hat ergeben: 1. der Kläger iſt latholiſch gelaaft 
urd iſt bisher katholiſchet Konfeſſion, 2. im Jahre 
191 ſchloß er in Lodz eine Ehe mit Aurele Lidke 
evong.⸗auge burgiſcher Konfeſſion vor dem proteſtan⸗ 
tiſchen Geiſtlichen wö: ilich: (wo bee ministra 
protestanckiego)) 3. die Ehe iſt nicht 
egaliſiert worden wie dies das kanoniſche Recht 
vorſchreibt. 

Auf Grund dieſer Tutſachen und indem f fſtige⸗ 
ſtellt wird, daß der Kläger bei ſeiner Eheſchließung 
nicht die durch das Dekret „Ne temere“ vorge⸗ 
ſchriebene, die Urgültigleit der Ehe androhende 
Form erfüllt hat und in Anwvendung des Kan. 
1920 C J. C mit der Novelle vom 16. Oktober 
1919 erklärt das biſchöfliche Gericht 
die in der Evangeliſchen Augsbur— 
giſchen St. Trinitatiskirche zu Lodz 
am 22. November 1911 geſchloſſene 
Ehe des L. 8. JI mit A. S. als üngültig 
und nicht eriſtierend (nie warn 
Inleistnlejqacy) . .. Unterſchriften. 

Der beireffende J. iſt, wie ich erfahre, bereits 
wieder mit einer anderen Frau verheiralet. Dies⸗ 
mal iſt er aber „richtig“ verhriratit, denn er iſt 
in der katholiſchen Kirche getraut. Vorher war er, 
wie das biſchöfliche „Gericht“ feſtgeftellt nle- 
wanie“ verheiratet, ja meht noch, er war 
überhaupt nicht verheiratet!!! 
K. ampfi ſich da nicht jerem ehrlich Denkenden das 

Deuſſche Eltern! 
Wenn Ekure jetzi ſchulpfliichtig werdenden kinder eine deutlſche 
Schule veſuchen ſollen, ſo müßt Ihr eine diesbezügliche 
Erklürung an den Schulrat einreichen. 
die Sriſt läuft ſchon am 31. Juli ab! 
Vordrucke ſind Piramowierzſtraße 5 zu haben. 2 38 

Deutſche Eltern, verſäumt nicht Eure völ iſche Pflicht. 

tin eules fraueuleben. 
Roman von K. Deutſch. 

(14 Foriſetzung.) 

der Dienerſchaft war Die kleine Schar 

mit dem rauchenden Schwert in der Hand, 

mordend und wurgend. Da, an der rer— 
frümmerten Tur des Frauengemachs trat ihm ein 
Weib entgegen, halb Kind, halb Jungfrau, ein 
mãchtiges Beil in den zarten handen, den kranken 
Ceib des Vaters zu ſchuhhen.. Weiß war das Eintlihz 
der Zungfrau, die Farbe ihres flüges glich dem 
tiefen Blau des himmels und die goldene Fuülle 
des haares fiel ihr bis auf die Knöchel herab. 
Zu Stein erſtarrt der wilde Häͤuptling, auf die 
ſichte Erſcheinung blickend; ihm war 2u Mute, 
als ſei die heilige Jungfrau in Geſtalt vor ihm 
erſchienen, und der Arm mit dem blutigen 
Schwerte ſank. Hinter ihm ſtuͤrmten ſeine Dienſt 
leute und einer, dem es 2zu lange währie, 
ſchleuderte ſeinen Speer nach der RZungfrau. Benta 
fing den todbringenden Stahl auf und durchbohrt 

el der heermann von ſeiner eigenen hand .. 
ann gebot er, zwei Pferde vorzufuhren, ſetzie 

auf eins die Zungfrau, auf das andere den 
kranken Mann und zog ab, ohne auch nur einen 
GSegenſtand berührt zu haben. 

fin ſeiner Seite mußle die JZungfrau reiten, 
hm war es, als gäbe es keine Sonne, als ſei 

tiefdunkle ſlacht, wo ihm der lichte Strahl ihres 
fluges nicht leuchtete. 

50o 2zog er tagelang dahin, ſeiner Heimat, F 
ſeiner Burg zu, aber kein Raub wurde ausge⸗ 
uͤbt, kein Tropfen Blutes vergoſſen; denn wenn 
die Schar vor einem Vorfe oder Weiler Halt 
machte, ſo brauchte das Maädchen nur mit ihren 
lichten fugen in das Geſicht des furchtbaren 
Mannes zu ſehen, oder mit ihrer lieben, weichen 
Stimme zu ſagen: „Brich nicht den ſtillen Frie 
den dieſer Menſchen, verlöſche nicht ihr Herd⸗ 
feuer ... Unrechi geraubtes Gut und unſchuldig 
vergoſſenes Blut ſchreit zum himmel“, ſo ließ er 
die blutdürſtige Schar vorũberziehen und dorf 
und Hof waren gereitet. 

So kamen ſie in dieſe Burg und er wies ihr 
die Frauengemächer an und umgab ſie mit 
Magden, als ob ſie eine Fürſtentochter geweſen 
ſei und nicht das KNind eines ſchlichten mannes. 

Eine wahnſinnige Liebe hatie das Herz des 
wilden Hauptlings erfaßt und er glaubie nicht 
leben zu koͤnnen, wo ſie nicht war. 

Wenn er ihr aber von ſeiner Liebe ſprach, 
nicht in jenen rohen Tönen, wie es ſeine Ge⸗ 
wohnheit war, ſondern in milderen, weicheren, 
ſagle Savolta: „Wie kann ich dich lieben? 
Unſchuldig vergoſſenes Blut klebt an deinen 
Hãnden.* 

„Ich will keines mehr vergießen. Remn ſoll 
von nun an dieſe Hand bleiben, daß ſie die deine 
faſſen kann.“ 

„Unſchuldig Eingekerkerte ſchmachten in den 
Derließen deiner Burg.“ 

Donnerstad, 
den 18 3uli 1022 

Herz im tiefen Schmer; zuſammen? Das wagt 
man uns zu bieten im 20 Jahrhundert? Und das 
bietet man uns und tut uns Vroleſtanten dieſe 
Schmach an ungeſtraft unter ſtillſchweigender Billi 
auuq unſeres Staates ? Bishet ſind doch die lulhe 
riſchen Geifllichu Staudesbeamte wie 
auch die kalholiſchen Geiitlichen. Die in der 
lbuth. Kirche geſchloſſenen Ehen 
habendoch dieſelbe ſtantlhiche Gel⸗ 
tung wie jede in einer anderen 
Kirche geſchloſſene Ehe. Und da 
kommt ein geiſtliches Gerichtund 
erklärt kurzer Hand all die un—⸗ 
zukommenden Staatsgeſetze für 
aufgebhoben. Uaſere Regierung aber ſchweigt 
dam, erkeynt mithin einen Staat im Staat an 
und laäͤßt das uns ſchütende Staatsgeſez aufhebea 
und außer Geltung ſetzen? Wo iſt denn nun die 
Gleichberechtigung? Wo? ... Edrbare, in un⸗ 
ſerer Kirche getraute, Leute werden als nicht ver⸗ 
heiratet erklaͤrt weil der katholiſche Teil in der 
iutheriſchen Kirche ſich hat trauen laſſen! Und die 
Behoörde läßt weiter das biſchöfliche Geriht arbei⸗ 
ten und dann noch, o welche Jonie Im 
Namen des Herrn. Amen!“ O, du 
armer „Name des Herrn“ wie biſt du doch ſchon 
mit braucht worden! Aber irret euch nicht! Goit iſt 
Rechter! 

Nun noch eine Bitte, und zwar an die 
Sejmabgeordneten: Bringt doch die 
Sache vor den Sejn Können denn Bi⸗ 
gamienin Polentoleriert werden? 
Es ſind ſchon ſo viel Dringlichkeits anträge geſtellt 
worden. Tut es doch in dieſer Sacht: auch. Ich 
bin überzeugt, der Sejm wird ein gerechtes Urteil 
fällen. Unſer Konſiſtorſum aber 
därfte auch nicht ſchweigen. Wohl 
hat es ſchon Schritte 
ohne Reſultat. Es mäßte aber wiederum proileſtie⸗ 
ren und ſich an die polniſche Allgem inheit wenden, 
auch an die höchfte Jaſtanz, den Sehm, herantreter. 
Wir haben doch im Konfiſtorium ausgezeichnete 
Rechtskenner. Die geſeßlichen Wege ſind ihnen 
doch bekannt. Es müßte reſtlos alles 
getanwerden, um vonuns Prote⸗— 
ſtanten die uns von Romongetane 
Schmach abzuwenden, mindeſten«a 
aber Klarheit zu ſchaffen, ob wir 
wirklich rechtlos ſind. 

P. J. D. (Friedensbote). 

der cyphuserreger enekt. 
ſlach einem Zericht des Mitgliedes des ameri— 

kaniſchen hHilfswerkes in Rußland hat die Chef⸗ 
ärztin N. Kritſch des Moskauer Sokolniki-Hopi- 
kals den Erreger des Typhus in dem hirn üͤnd 
dem Spurum feſtſtellen können. Dr. Kritſch 
arbeitet ſeit ſechs Jahren zuſammen mit dem 
Leiter des Moskauer bakteriologiſchen Inſtitutes 
Doktor V. Barikan an Unterſuchungen der 
fletiologie des Typhus, der bekannktlich jetzt von 
der in Genua als Organ des Völkerbundes aner- 
kannten Roten Kreuz-Miſſion energiſch bekämpft 
werden ſoll, auf beſonderen Wunſch Polens und 
der nördlichen Randſtaaten. 

Frau Dr. Kritſch iſt es in den lezten Monaten 
gelungen, einen Kokkus von Scheiben- oder 
Biskuitform zu iſolieren, der große Elehnlichkeit 
mit dem bereits bekannten Pneumo coccus beſitzt. 
Der Kokkus entwickelte ſich auf einem ährboden 
einer ſteriliſierten Emulſion von mit dem Sekret 
der Bauchſpeicheldrüſe behandelten Spu'um. Mit 
dem Kokkus geimpfte Meerſchweinchen zeigten 
ausnahmslos Typhuserſcheinungen. Bis jetzt war 
man der Meinung. in der Rickettſia Prowazeki 
den Erreger zu kennen und noch die letzten Be— 
richte der Roten Kreuzmiſſioa aus Polen haben 
dies angenommen. Man iſt jedoch von ärzilicher 

Und der wilde Häuptling, den bis dahin 
nichts den Sinn hatte wenden können, gab ſeine 
einde frei. 

„Die zertretenen Felder und niedergebrannten 
heen von hunderten ſchreien um Rache gegen 
ich.“ 

„So will ich ſie wieder aufbauen und ihnen 
Frucht zur Saat geben, daß ihnen in den gruͤnen 
halmen und in der Kuhe ihrer Herdfeuer der 
— —ã —* 9 

„Dein Gott iſt nicht der meine,“ ſpr ie 
endlich und wandte ſich von ihm. beine 
wilden Götter heiſhen Blut, der meine will Ciebe, 
will ˖ Frieden.“ 

»So will ich zu deinem beten: denn der, den 
du anrufſt, muß der beſte ſein.“ 

Und er zog fort an den Hhof des Königs, 
nahm das Chriſtentum an und nannte uͤch 
Cſillagi. Denn,“ ſprach er, „ein Stern iſt uber 
meinem Haupte aufgegangen, dem waill ich von 
nun an folgen und der ſoll der Hame meines 
Geſchlechtes fein.“ 

Dann kehrte er heim und — Savotta wurde 
ſein Weib; ſie liebte ihn, denn ihr reiner Sinn 
han⸗ ihn gewandelt, den Wilden, Rauhen, Furcht⸗ 
aren.“ 

Der Graf ſchwieg und Eliſabeth hatte die 
flugen geſenkt; ſie war in einer ſeltſamen Er⸗ 
regung und Befangenheit, denn ſie fühlte in der 
innerſten Seele, daß er während der ganzen Er⸗ 
zãhlung keinen Blick von ihr gewandt, und eine 
Flamme jagte die andere auf ihrem Eintlitze. Und 
dann wie er erzählte!.. Das war nicht nur 

un!ernommen, aber biſher 

Seite der Meinung, daß beide Erreger zuſammen⸗ 
wirken können. 

Die Flachricht iſt, falls ſie durch andere Unter⸗ 
ſuchungen beſiätigt werden ſollle, für gane 

nahme des ruſſiſchen Verkehrs und der Oeffnung 
der Grenzen umſo wichliger, als Typhusepidemien 
bisher im Oſten niemals aufgehoͤrt haben und 
mit den bisherigen Mitteln nicht ausreichend be⸗ 
kämpft werden konnten. 

ewährt hat ſich einigermaßen bei den weſt⸗ 
lichen Truppen die prophylakliſche Impfung. die 
jedoch auch ihre unerwünſchten Tebenfolgen hatte. 
Die ſchrecklichſte SEpidemie dec neueſten Zeit war 
die in Serbien und Rumänien im Jahre 1918 
aufgetretene. Die damals dort weilenden ameri⸗ 
kaniſchen KHerzte Wells und Perkins berichteteten 
von ungefähr einer Million Typhusfällen in 
einer Geſamtbevölkerung einſchließlich der Mobi- 
iſierten von fünf Millionen. Der Bericht enthielt 
ſchaurige Details beſonders ũber die vollbepackten 
ſogenannten Sanitätszüge und den Zuſſand in 
Jaſſy. Nach dem amtlichen Bericht der ruſſiſchen 
Seuchenkommiſſion des vom völkerbund einge⸗ 

ſetzten Geſundheitsausſchuſſes ſind in Rußland in 
den beiden Jahren 1910 und 1020 zuſammen 
etwa 20 Millionen Typhusfälle zu verzeichnen 

geweſen. Dabei nahm die Kommiſſion ein 
Dielfaches der von der Sfowjetregierung ange— 
nommenen Fälle an. Der internationale Bericht 
ſchloß noch kzüczlich mit den Worten: „Dabei 
würden die Ergebniſſe der ruſſiſchen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Unterſuchungen des Typhus jedem weſt— 
europäiſchen Lande zur Ehre gereichen. Sie 
haben freilich bis jezt noch nicht den Erreger 
entdeckt; aber wer könnte ſich dieſer Entdeckung 
rühmen ?“ 

„Times“ begrüßen die vermutliche Entdeckung 
mit einem Hinweis auf die neuerdings erweſene 
volle Sleichwertigkeit der wiſſenſchaftichen Erbeit 
der Frauen. 

Das Telegraphoa. 
Die deutſche Reichs-Telegraphenverwaltung 

hat die Genehmigung Zzur Unſchließung eines 
neuen Apparates an jede Teilnehmer Sprechſtelle 
erteilten. Der Elpparat iſt Tele zraphon benannt 
worden und geſiattet, jedes Seſpräch der zu— 
hörenden Sprechſtelle auf eine Phonographen- 
walze aufzuzeichnen und beliebig oſt und jeder⸗ 
zeit wiederzugeben. 

Die Geſpräche werden zunächſt von der Erſt- 
wicklung einer Uebertrager-Doppelſpule aufge⸗ 
nommen, die 2zum gewoöhnlichen Fernhörer (wie 
ein zweiter Fernhörer) parallel geſchaltet iſt. Die 
Zweitwicklung des Uebertragers gehört zu einem 
Kathodenverſtärker, der die weſentlich verſtärkten 
Sprechſtröme ũber einen 2weiten Ueberfrager 
leitet, damit ſie ſchüeßlich eine Membran kräftig 
beeinfluſſen, die einen ſpitzen Stift beſitzt und 
damit ihre Schwingungen in eine Wachswalze 
eingräbt. Die Walze wird von einem kleinen 
Molor gedreht, der an das Lichtaetz angeſchloſſen 
wird. Die EAbſchaffung wird durch ein aus der 
Verſtärker · Heizebatterie geſpeiſtes Relais herbei⸗ 
geführt. Die Teile, die Starkſtrom führen, ſind 
von den übrigen getrennt untergebracht, ſo daß 
eine Gefährdung der Sprechleitungsteile durch un— 
mittelbare oder mittelbare Beeinfiuſſung nicht zu 
befürchten iſt. Die Einſchaltung des Telegraphons 
in die Leitung, die Ingangſetzung und Um— 
ſchaltung auf EAbhören der aufgenommenen Ge- 
ſpräche wird durch Drücken entſprechend be— 
zeichneter Taſten ausgeführt, die vorn am Tele— 
graphon ſitzen. 

Will man ein Seſpräch wiederholen, ſo läßt 
man die Wachswalze nach Abſchaltung des Tele⸗ 
graphons von der Leitung laufen; ſie wirkt dann, 
wie jede Grammophonplatte, indem ihre Ein, 

Erzãhltes, Ueberliefertes, das war Erlebtes 
Selbſiempfundes! ...und ſie fuhlte es wohl, 
auf ſie Beziehbares. Und ſie hälte ja nur auf— 
zublicken und in ſeine fiugen, in ſein Geſicht zu 
ſchauen gebraucht, ſo häne ſie es beftäligi ge— 
funden ... Doch ſie ſah nicht auf, ſondern ſagte 
nach einer Weile und ſo ruhig und unbeſangen 
als fie es konnte: 

„Sie ſaglen noch nicht, welcher Urſache dleſer 
Turm ſeine Entſtehung verdankt.“ 

„Benta baute ihn für Savolla,“ antwortete 
er, und man merkte ſeiner ſonſt ſo kraftigen 
X daß er ſich noch nicht wieder ganz ge— 

nden ... 
„Weil ihre Seele ſchon im Ceben ſo nahe dem 

Himmel, ſo ſollte auch ihre Wohnung höher als 
die aller Menſchen ſein.“ 

„Das iſt ein ſchöner und ſimniger Gedanke,“ 
ſagte ſie, und um ſo ergreifender, als er einem 
verwilderlen Geiſt entſprang. Doch jetzt wollen 
wir den Ruckweg antreten. Wiſſen Sie nicht einen 

näheren Weg? ... Ich möchte den alten nicht 
noch einmal machen.“ 

Es gab einen näheren Weg. Die Wendel⸗ 
treppe lief bis auf den Boden des Turmes und 
man brauchte nur dieſe hinunterzuſteigen, ſo be— 
fand man ſich auf ebener Erde und — im Freien. 

fils ſie ſich wieder dem flusgange zuwandien, 
blieb Gerza plötzlich ſtehen. Er befand ſich in 
einer unausſprechlichen Erregung Die Erzählung 

hatte ihn mehr aufgeregt, als ſie ahnte. Seine 
Zũge arbeiteten und ſeine Bruſt hob ſich mächtig 

j 
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ritzungen den Stift und die damit verbundene 
Membran in enſprechende Schwingungen verſetzen, 
die nun den Widerſtand, eines Stromkreiſes 
dauernd ändern und damil einen Fernhörer ent⸗ 
ſprechend beeinfluſſen, ſo daß er das von der 
Wachswalze aufgerommene GSeſpräch getreu zu⸗ 
rũckgibt. Damit iſt ein Wunſch vieler Teilnehmer 
erfulit worden, denn dieſe haͤben nunmehr die 
Mõglichkeit, jedes wichtige Geſprãch (insbeſondere 
Beſſellungen, Preisvereinbarungen und dergleichen) 
mit allen Zwiſchenreden Antworlen) eindandfrei 
zu wiederholen und auf dieſe Weiſe einen 
zwingenden Beweis dafür, wie b jene Derein⸗ 
barungen abgeſpielt haben, zu erbringen. J 8* 

Kunſt und Wiſſen 
Eine Coriuth Srwerbung der Ham 

burger KAuß ſthalle Die Hamburger Kunſt 
halle hat jetzt das Bild von Lodis Corinth Beim 
Friſeur“ exworben. Das 1911 gemalte Werk, 
maleriſch eines der Hauptbilder des Meiſters, 
ergänzt aufs beſte den Beſtand der Hawmburger 
Galerie an Arbelten des Künftlers. 

Nichard Wagners Parſifal⸗ ift in 
Buepros Alres in deutſcher Sprache auf⸗ 
ge führt worden, nachdem er bisher nur von Ita⸗ 
leern gegeben worden war. Weingartner 
dirigierte. Die Hauptrollen wurden von Helene 
Woaldbrunn (Kundry) Walter Kirchhoff (Parſtfiah, 
Schipper (Amfortas), Braun (Grunemany) und 
Bandler (Titurel) gegeben Der Beifall war 
ãußerft ſtark 

Das Dresde ner Körner Muſeum ift nach 
Erledigung der umfangreichen Erneuerungsarbeiten 
wleder erdoffnet worden. In ihm beſinden ſich 
v. a. das Bibliothek? zimmer von Körners Vatix, 
Schillers Wohn und Schlafzimmar, das Wohn⸗ 
zimmer der Familie Körner und das Gerurts 
zimmer Theodor Körners. In dieſen Räumen 
ſind auch fechs Originalgemälde von Anton Graff 
und zahlreiche Auto zramme zu ſehen. 

Tempelfund in Amſtens. Zuſolge 
vlelen Geſchoßeinſchläge beim ßBombardement von 

der 

LPitzkrankheit, der „Kaſtanien⸗ Rindenkrankheit“. 
Der Pitz wuchtt in Slanm und Keſten unter 
der Rinde der Bäume und verurſacht Frebsaruge 
Erkrankungen, die den Baum ſehr ſchadigen und 
den Ertrag vermindern. Es wird nun eine 
Fluſſigkeit · eingeſpritzt/ die war die Pilee ver⸗ 
nichten, den Baum ſelbſt aber nicht ſchädigen 
ſolt. die Einfuhrung der Dyjektionsflůſſigkeit 
efolgt nach hauris Schilderung durch feine Löcher, 
de in den Stamm gebohrt werden und dem 
Baum weiter micht ſchaden. Dieſen Cochern wird 
die Fluſſigkeit infer ſchwachem Druck durch einen 
mit einer Duſe vderſehenen Gummiſchlauch aus 
einem Slasgefäß zugeleillet, das an einem etwas 
höheren Off befeſtigt wird. Die Einführungs- 
düſen ſind am Stamm befeſtigt, ſo daß nur 
die Flüſſigkeit von Zeit zu Zeil nachgeflrait 
werden muß. 

Vom Film. 
In der Prager Filmbörſe zeigte die Ame⸗ 

riean Co. zwei ausgezeichuele Filmwerke Vickor 
Hugos großer Revolulionsro man „Qu a tr e 
vingt—troigze verbindet in ſeiner Verfil⸗ 
mung literariſche Momente mit paſſender Haud⸗ 
lung Die Zeit der großen Revoluiion iſt hier in 
Einzeliypen und in Monumentalgedanken mit 
großer Kunſt feſtgehalten. Dieſed Filmwerk ftellt 
dem Regiſſeur ungeheute, fürs erſte kaum ju be—⸗ 
wãltigende Aufgaben; dennoch hat der Regiſſtur 
dieſes Filma alle Aufgaben gelöft; dabri wurde 
die ſogenanute Klelnarbeit nicht außer acht gelaſſen 
und ſo iunabeſendere Gefühlsmomente — wie die 
Gegenüberftellung ariſtokratiſcher Seelengröße dem 
republitaniſchen heftigen Freiheitsgedanken — ſtark 
zum Uusdruck gebracht. Ein Film der dea ver⸗ 
wöhnteſten Geſchmack befri⸗digen muß — Den Ab⸗ 
ſchluß beldete ein amerikaniſcher Geſellſchafisfilm 
„Sturm“. 

Nathexnaus Begräbais im Film. Die 
Deuling A. G. hat als einzige Fllmgeſellſchaft die 

Amiens wurde eine wertvolle Emdeckung gemacht; 
es wurden, wie erſt jetzt berichtet wird, Ruinen 
eines großen römiſchen Tempels feftgeflellt, angeb 
lich aus dem zweiten Jahrhundert ftammend. 

Bayerns Waoſſerkraft⸗Reichtum. Von 
den gewalligen Waſſerkraſtprojelten die Bayern 
zum energiereichſten Lande von Deutſchland machen 
werden, waren Ende 1921 3170060 PS ausege⸗ 
baut, weitere 457000 PS ſind gegen wärtig im 
Ausban begriffen. Dieſe entfallen in der Haupt⸗ 
ſache auf das Walchenſee ⸗ und Mittlere Iſar— 
Werk. Unterdeſſen iſt ouch ſchon eine weitere 
Großkraft⸗Anlage in Augriff genommen worden, 
die Donau ⸗Main⸗Waſſerfiraße mit ihren 10 Kraft 
ſtufen, die eine halbe Milllon PS haben wird. 
Zuſammen mit einer Reihe weiterer Waſſerkraft⸗ 
aulagen, die projektiert ober ſchon ausgebaut ſind, 
wird Bayern nach Ferligflellung all dieſer Werke 
über eine Waſſeikraft von ca. 8 Millionen PS 
verfügen, deren Energle auf 12 Milliarden Kilo— 
Abe zu bemeſſen iſt. Damit würde nicht 
nur Bayerns Kraft⸗ und Lſchtverſorgung voll⸗ 
ſtändig von der Kohle unabhängig, auch die Süd— 
deutſchen Nachbarländer köpnen noch ausreichend 
mit Licht und Kraft verſehen werden. 

Einſp ritzung von Medikamenten 
in Pflanzen. 

Zeim Menſchen wird heute eine ganze Keihe 
von Krankheiten durch unmittelbare Einſpritzung 
von Medikamenten unter die haut, in den 
Muskel oder ins Blut bekämpft. Dieſe bei 
Menſchen und auch Tieren mit Erfolg durch— 
geführte Behandlungsmethode wird neuerdings 
auch auf Pflanzenbehandlung zu übertragen 
geſucht. In feſſelnder Weiſe berichtet daruber 
Hans Hhauri in der naturwiſſenſchaftlichen Mo— 
natsſchrift Hatur und Technik““ er führt ameri— 
kaniſche Injektions⸗ (Einſpritzungs)⸗verfuche der 
allerjungſten Jeit dabei an. In den vereinigten 
Staaten leidet die Edelkaſtanie ſehr unter einer Mita Borber, Eſther Car ena, 

Beerdigung Rathenaus aufgenommen. 
Der Fil merſcheint in der Serie der 
Deulig⸗Woche“. 

Woalter Snotts Roman, Quentin Durward“ 
wird von der Berliner Ofa verfilmt werden. 

Oskar Wilds, Eine Frau ohne Vedeutung“ 
wurde von der Selznick Piet. Co. als Film heraus⸗ 
gebrabt. 

Gottfried Rellers „Don Corſea“* erſcheint 
ala Film in der Decha. 

Die Heilsarmee für den Film Der 
Führer der Heilgarmee General Booth empfiehlt 
den Film als Miltel der internationalen Verſtän—⸗ 
digung unter den Völkern. Der Film hibe die 
Kraft, färker als alle Worte es vermöchten, das 
Verſtändnis der verſchiedenen Nationen für ein⸗ 
einander anzjubahnen. Er macht den Vorſchlag, 
für dieſe Zwecke eigene Organlſalionen zu ſchaffen, 
in denen Angehörige aller filmproduzierenden Län⸗ 
der ſitzen und eine gewiſſe Konirolle der Audtauſch⸗ 
filme uüben müßten; die Mitglieder dieſer Orga⸗ 
niſallonen dürfien natürlich nicht das Geſchäft im 
Auge haben, ſondern müßten ſich vor allem über 
ſitlliche Pflichten bewußt ſein; as müſſe alles ver⸗ 
mieden werden, was die eine Nation gegen die 
andere aufteizen lönne 

Kinoſternue. Die Jugend intereſſiert ſich in 
hohem Grade für die Herkunft und das Vorleben 
der Klnoſterne, zumeol die ratſelhaften Vornamen, 
wie Lyz, Vola Oſſi, Fern uſw., ſie mit einem 
elgenartigen Zauber umgeben. Ernſt Lubilſch, der 
Meiſierregiſſeur, und Reinhold Schũünzel kamen 
aus der Konfeltion, Erna Morena war Kranken⸗ 
ſchweſter, wãährend Fern Andra als Seillänzerin 
in Amerika begann. Ria Jende trat zuerſt als 
Statiftin bei einem Zauberkünfller auf während 

Evi Evda als Zigarettenarbeilerin bei Garbaly an⸗ 
fing. Emil Janninge, der Darſteler Heinrich VIII. 
in Anna Boleyn“, brannte einft von zu Hauſe 
durch und wurde Schiffslunge; Harry Piel begann 
als Kaufmann in Duſſeldo⸗Friedrick Zelnick war 
zuerſt in Oeſterreſch Juriſt; Heuny und Roſa Por—⸗ 
leu gehören ju den wenigen, die gleich zum Film 
gingen Als Tänjerinnen waren vorher tälig: 

Lya Mara, Oſſi 

es war, als ob ſich ein befreiendes Wort mit 
Gewalt auf die Lippen drängen wollte. 

„Eliſabeth,“ ſagte er endlich, dann verſtummte 
er plöhllich, als erſchrecke er über ſeine eigene 
Kühnheit. 
Sie ſah ihn groß und ruhig an. 
Hherrt Graf,“* verſetzte ſie, „Sie ſagten mir 
vor einiger Zeit, ich hälte kein größeres vertrauen 
zu ihrem beſſeren Selbſt Ich habe es bewieſen, 
indem ich Ihre Begleitung annahm, beweiſen Sie, 

daß ich mich nicht geirrt. 3. 
Kuhig und leicht ¶ſneg ſie die Treppe hinab, 

und er folgte ihr ſtumm. Ihr ſchien es. als 
ſchwanke die Treppe unter ſeinen ſchweren, 

unſicheren Tritten· Endlich waren ſie unten und 
durch eine Tür, die er aufſchloß, im Freien. 

Sie hatten ein kleines Stückchen Park xzu 
durchſchreiten. Er ſprach kein Wort, auch nicht, 
als ſie durch den Schloßhof gingen, nur als ſie 
vor der Freitreppe aniangten, blieb er wieder 
ſtehen. —24 
Fraulein Werner, 
hoffen, daß ... daß 
geſſen haben, die . 
burg zugefugt. 
ch habe es vergeſſen,“ verſetzte ſie. Dann 
glitt ein feines Lächeln über ihr Geſicht, als ſie 
zu ihm aufblickte. „Wir haben zuſammen einen 
Senuß geteilt, und Sie kennen gewiß den alten 
Spruch: GSleiches Leid und gleiche Freude verſohnt 
die Nenſchen. 

fAls die Gräfin am Ebend erfuhr, wer der 
Begleiter Elifabeihs geweſen, war ſie ũberraſcht 

z33 lshichdarf ch 
ie die Kränkung ver⸗ 

ich ihnen damals in Preß- 

und zwar nicht angenehm. Sie ſagte zwar kein 
Wort, aber ſie ließ es Eliſabeth fühlen. 

fils ſie dann mit ihrem Sohne allein war, 
außerle ſſe es unverhohlen. Sie wunderte ſich 
ſehr, daß das Mädchen ſeine Begleilung ange- 
nommen, das hälte ſie doch nicht vermutet. Wie 
er überhaupt dazu gekommen ſei, ſie ihr an⸗- 
zubieten 

Mich wundert mehr, wie du Fräulein Werner 
einen Gang ohne meine oder deine Begleitung 
vorſchlagen konnteſt,“ verſehte der Graf, der 
nnerlich zornig war, ſich aber Muhe gab, ſo un⸗ 
befangen als möglich zu ſcheinen Welches In⸗ 
tereſſe könnten für ſie feuchte, modrige Gãnge 

und Kammern haben! Ebgerechnet die Gefähr- 
lichkeit des Weges. 20 zun mgeee ⸗ 
—* 33 dachte, Sanna ſollte ſie begleiten, ich 
hatte ſſe ja duch zu dieſem Zweck um die 
Mittagsſtunde zu ihr geſchickt, denn die kennt 
jeden Winkel im Kaſtelit 
Das konnte doch nicht dein Ernſt ſein, 
Mutter! Kennt die kEille die Sagen und Erzäh⸗ 
lungen, die ſich daran knüpfen? Und die 
ten, toten Steine hatten ihr ebenfalls nichts er⸗ 
zahlt. Sie ſchickte Sanna um die Schluſſel zu 
mir. Da ſie in der Bibliothek wartete, ſo ging 
ich ſelber hin und erbot mich, ſie zu begleiten. 
Sie wollte anfangs nichts davon wiſſen, bis ich 
ihr das Sefahrvolle des Weges vorſtellle, und 
daß ſie unmoͤglich ſich allein in dem alten Ge— 
mauer zurecht finden kKönnte Ich wundere mich 
berhaupt, daß du ſo viel Rufhebens über eine 
Sache machſt, die ſich doch von ſelbſt verſteht. 

Oewalda und Pola Negri. Vou der Bühne zum 
Filmn wanderien Albert Baſſermann, Mady Chri⸗ 
fans, Käte Dorſch, Lilli Fioht, Bruno Kaſmer 
und Lotte Neumann. Die eiſten entſtammen alſo 
doch Kunſtlerfamilien, winn auch die ſchlichte Bür 

die Welit der Philifier, hier gut ver⸗ 
treten iſt. 

Aus dem KReiche. 
Oiwoek Auf das Schloß des Gra- 

fen Zamoyſti in Stara Wies wurde vor 
einigen Tagen ein Ueberfall verübt. Die Ban— 
dilen die mas liert und be vaffnet waren, kamen 
mit einem Auto vorgefahren Ein Teil der Ban⸗ 
diten blieb beim Aulo zurück, waährend die anderen 
in die Wohnung des Gulsverwalters Leſicz und 
deſſen Vetter Gajewſti eindrangen. Dem Gajewſti 
raubten ſie 180 600 M. und dem Leſtej 90 000 M. 
Hierauf zwangen ſie den Gutsverwalter, den Geld⸗ 
ſchrank zu öffnen in dem ſich 90 000 M. befanden. 
Von dem Verwaltungsgebäude begaben ſich die 
Banduen nach dem Schloß des Grafen Zamoyſti, 
wo ſie alles, was ihnen wertvoll erſchien, an ſich 
dahmen. Slie raubten Schmuckſtücke, Silberbeſtecke, 
koſibare Familienandenlen und Kleidungs ſtücke. 
Darauf luden ſie ihre reiche Beute auf das Auto 
und fuhren davon. Dieſer freche Raubüberfall hat 
in der garzen Umgegend eine große Grregung 
hervorgerufen. 

Prſen. O, dieſe Taſchendiebe! 
Auf der hieſigen Straßendahn wurde vor kurzem 
tinem höheren Beamten eine wertvolle goldene 
Taſchenuhr geſtohlen. Als ſein langjähriger Freund 
und Amtegenoſſe das hörte, meinte er: er könne 
ſeinen Fieond von einem gewiſſen Leichtſinn nicht 

freiſpregen, denn bei einer auch nur kleinen Auf⸗ 
mertſamleit uſw. loönne man nicht beſlohlen wer⸗ 
den. Driei Taze ſpäter bemerkte er, als er die 
Straßenbahn an der Endſtation in Wilda verließ, 
daß er an Stelle ſeiner golbenen Uhr nur noch 
den traurigen kuczen Reſt der goldenen Kette im 
Weſtenknodfloch halte. Genau ſo ſpielte ſich ein 
Vorgang zwiſchen zwel alten angeſehtnen Kauf- 
leulen, Inhabern eines großen Poſener Geſchäſis, 
ab. Der eine wurde um ſeine goldene Uhr er⸗ 
leichtert, der andere meinte, das könnte ihm aicht 
paſſieren. Acht Tage darauf bellagte er nach 
einer Staßenbahnfahrt gleichfalls den Verluſt 
ſeiner goldenen Uhr. Dabei ſei bemerkt, daß es 
auf der Poſener Straßenbahn von kongreßpol⸗ 
niſchen Laugfiugern nur ſo wimmelt, und daß ſo 
maucher Poſener aus dieſem Grunde auf die Be⸗ 
nutzung der Straßenbahn geru verzichtet. 

— Antiſemitiſche Verſammlungen 
ſind jeht hler an der Tages ordnung. Ju den mei⸗ 
ſten Schaufenſtern ausgehängte Plakate mit dem 
Hakenkreuz fordern zum Beſuche der Ver⸗ 
ſammlungen auf. Der Äushang von Plalaten, 
durch die Juden der Zutritt verboten“ wird, iſt 
zwar ſür die Schaufenſter durch eine Verordnung 
des Wojewoden nicht geſtattet. Dagegen begegnet 
man ſolchen Plakaten in den Geſchaͤften u. a. in 
ſämtlichen Geſchäflsſtellen des „Kurſer Poznanſtiꝰ. 

Bromberg Fabritbrand. Ja der 
Harzöl⸗ Deſtillanongan lage des Miaeralölwirls Ernſt 
SZchmidt hier, Königſtraße (Kosciuszli) 20 brach 
ein Brand aus, wie vermuiet wird, infolge von 
Selbſtentzündung gewiſſer Rohſtoffe. Das Feuer 
griff ſehr ſchnell um ſich und vernich“ete die ganze 
Deſtillationsan lage — Gebãude, Maſchlaen und 
Vorräte Die Feuerwehr war ſchanell zur Sielle 
und löſchte drn Brand in etwä einer Stunde. 
Der angerichtete Schaden wird auf 8—10 Wil⸗ 
lionen Mark geſchähzt. 

Thorn. Schwerer Unglück⸗fall. 
Freitag vorm t'ag ereignele ſich im Hauſe Altſtäd⸗ 
uſcher Mark Nr. 11 ein ſchwerer Unglück;fall. 
Eine aus Oderſchleſien ſiammende und hlec mit 
ihren Kindern bei Verwand!en zu Beſuch weilende 
—d“p Ryglelſta war auf dem Hausdach mit dem 

ufhängen von Wäſche deſchäftigt Sie trat bda⸗ 
bei auf einen glasbedachten Lichtſchacht, brach durch 
und ſtürzte ein Stockwerk tief herab, dabei derartig 
unglückuch auf den Rücken fallend, daß ſie be— 
wußllos liegen blied Zoel Aeczte leiſteten der 

Was paßt dir nicht daran? Daß wir allein 
gingen? Daß ich mich vielleicht leichtfertig hätte 
betragen können? Du haſt es ja ſelber be⸗ 
merkt, Mutter, Frãulein Werners Leben iſt nicht 
dazn angetan, daß der Zudringlichſte den Mut 
dazu fände und du — weißt ja,“ fügte er mit 
einem Lächeln hinzu, ich fange an, ſolnde Grund- 
ſätze zu bekommen.“ 

Er haite dies alles in kurzen Unterbrechungen 
geſagt, indem er leichte Rauchwolken vor ſich her 
wirbelte/ weniger aus ruhiger Sorgloſigkeit, wie 
es die Grafin dachte, als ſich Zeit zu laſſen, um 
— den richtigen ARusdruck zu finden, damit 
ihn ſein übervolles Herz der Mutter gegenũber 
nicht verrate. ——— 

J —2 
Es var einige Wochen ſpäter. Den ganzen 

Tag war es trübe geweſen, es regnete und 

kalt war, denn von den Bergen fuhr ein heftiger 
wind, der die Wipfel der Bäume neigte, lagen 
doch dichte Nebel auf dem Schloß und der Um⸗ 

und ein halbes Dämmerlicht verbreiteten. 
Wer an dieſem Tage nichts Wichtiges außer 

dem Hauſe vorhatte, der verließ die ſchũthenden 
Mauern nicht — und doch war der Sraf am 
Morgen ſchon fortgeritten, zur frühen Stunde in 
die grauen Nebel hinaus. Es herrſchte überhaupt 
eine Stimmung im Schloſſe, die mit der trũben 
grauen Luft draußen in voilſtändigem Einklange 

ſchneite ununterbrochen, und obwohl es ſchneidend 

gegend, die alle Linien und Konturen verwiſchten 

Verunglũcklen die erſte Hilfe und ſorgten für ſo⸗ 
fortige Ueberſührung durch den Sanitälswazen der 
Feuerwehr in das ſiãdtiſche Kraulenhaus 

— Waldbrand. In der vergangenen Woche 
brach in den Staatswäldern in der Rähe von Thorn 
Feuer aus. Das Feuer perbreitete ſich ſehr raſch 
infolge der Trockenheit. Den Niluarableilungen 
aus Vre und orn Fes dark der —— das on —TX 
Um 11 Uhr abends, als das Militär die Brand⸗ 
flätte berelis verlaſſen halte, entfachte der heir⸗ 
ſchende Stun mvind das nicht vollftändig gelsſchle 
Fruer, zu neuer elementaren Gewalt. Daß Feuer 
vernichtete eine Waldfläche von etw a 2000 Morgen. 
Der argerichlete Schaden an verbranntem Wald⸗ 
beſtand wird auf 120 Millionen Mark geſchäht. 

Gorzuo. Hier in der Preis für Kattoffeln, 
der vorübergehend auf 1200 M. pro Zentner ge⸗ 
fallen war, wieder auf 2000 Megeſtiegen. 

— Zum Gemeindevorſteher von Barlniken iſt 
Felix Pruszewie, gewählt und beſtätigt worden. 

Neue Schriften. 
MNübezahl“. Eine Streitſchrift für die Su— 

detendeutſchen. Heft 13 und 14. Einzelheft Kc. 
10. — Sudetendeutſcher Verlag Franz Kraus, 
Keichenberg. 

Die neueſten hHefte der trefflichen Seitſchrift 
das erſte „Pfingſt- ſind wiederum Sonderhefte, 

heft“?, das letzte dem ausgezeichneten Karikatu- 
riſten OSkar Baudiſch gewidmet. Heft 13 
bringt neben zwei ſehr ſchönen das völkiſche 
Motio in ſeinem bekannten weihevollen Sinne 
geſtaltenden Zeichnungen des Joſef Aſchen- 
brenner Gilin) eine fein empfindende Land- 
ſchaflsſtudie oon Willy hßerzig und eine 
gediegene Satire von heinz Kratzert auf die Sank- 
tionen der Konferenzen. Kurt Rabe ſchreibt mit 
„Das Raunen des Rübezahl* ein ſchönes Mär— 
chen deutſcher Hoffnung. K. Franz Leppa beſingt 
in ſeinem mundartachen Böhmerwaldgedicht „Zwi⸗ 
ſchen Johanni und Pfingſten* und Herbert Pfeffer 
in ſeinem „Der Frühlingsgott ſpricht“ das Erca⸗ 
chen des Frühlings und neuer deutſcher Hoffnung. 
Die Satire bringt Zeitſatiren auf undeutſches 
Weſen und beginnt Zugleich mit „Kunterbunt“, 
einer ausgezeichneten Aphorismenſammlung von 
fA. Philipp, die in den folgenden Heften fortge- 
ſeht wird. 

Einen höhepunkt der raſchen Entowicklung der 
Zeitſchrift bildet das Sonderheft des Erchitekten 
Oskar Baudiſch. Eine feine Satire auf die esl. 
Volksbilder leitet das hHeft ein und zwei in ihrer 
Komik überwältigende Blderbogen „Einſt und 
jetzt? ſowie Einige Ergänzungen zu den Fußball- 
regeln“ bilden den übrigen zeichneriſchen Inhait. 
Hier hat Baudiſch ſeine ganze hervorragende 
Kunſt der Kkarikaturiſchen Linie zum Ausoruck 
gebracht. Die Proſa bringt Arbeiten von W. Leyer 
und Kichard Kieß. fRuf eagem Raume finden 
wir wieder eine außerordentliche Fülle von vor— 
trefflichen Wihen und feingeſchliffenen Satiren in 
den Kapiteln ‚humor vom Tage*, „Iwer hamo— 
resken in Leitmerither Mundart“ „Kunterbunt“, 
„Splitter“ und „Zeitſatiren“. 

Vom „Auslaunddeutſchen“, berlag des 
deutſchen Auslandinſtituts, Stultgart, iſt das erſte 
Juliheft erſchienen. Preis 10 Rmm. Der Inhalt 
des Heftes iſt wiederum recht vielſeilig und ge— 
diegen. Hus dem Inhalte ſeien nachſtehende HRuf- 
ſähe hervorgehoben: „Die deutſchen Schulen in 
der Slowakei“, „Türken, Deutſche und Frangoſen“, 
Zur deutſchen Auswanderung nach Ergentimen“ 
und die äußerſt feſſelnde Rubrik: „Dom klus- 
landsdeutſchtum“. Wer ſich ũder das geiſtige und 
wirtſchaftliche Leben der nuslandsoeutſchen unter⸗ 
richten will, wird gut tun, die Seitſchrift zu be— 
ziehen. 

Oie Gareten la ab. Vor uns liegt das 26. 
Heft Jahrgang 1022, dieſer Zeilſchrift, die im 
Verlag v�on E Reils Nachfolger in Leipzig erſcheint. 
flus dem Inhalt ſeien hervorgehoben die klufſätze: 
„Thorn* in Wort und Bild, „Frauenleben auf 
fllt· Kreta“ und „klagen eines mittelalterlichen 
Schulmeiſters“ Außer genannten Elufſãtzen bielet 

war ... Die Sräfin war den ganzen Tagfür 
jeden unſichtsar, ſelbſt für ihre Enkel, die Diener⸗ 
ſchaft ſchich itruübe umher, ging auf den Zehen 
und wagte kein lautes Wort, als ſei ein Schwer— 
kranker im Hauſe. Sliſabeth vergingen die Stun— 
den in der Beſchäftigung mit den Kindern; als 
ſie abends zur Kuhe gebracht waren, ging ſie 
auf ihr Zimmer, und die Elle brachte ihr den 
Tee. Es war das zweite Mal ſeit hrem Weilen 
im Sſchloſſe, daß ſie ihn allein in ihrem Zimmer 
krank, doch war die erſte Veranlaſſung eine heitere 
geweſen! hHeute ſchien auf allen ein itrüber 
ſchwerer Geiſt zu liegen .Der GSraf war noch 
nicht zuruck. die Gräfin noch immer unſichtbar, 
und das GSeſicht der treuen Eltem die Ellſabeth 
den ganzen Tag nicht geſehen, jeigte Spuren von 
vielen vergoſſenen Träanen 

Eliſabeih erkundigte ſich nach dem Befinden 
der Gräfin, ob ſie kkank ſe. 

Sanmna ſah betroffen zu ihr auf. 
xEs iſt heut trauriger, trauriger Tag, liebe 

Kisaſeony,“ fuhr die EAlle fort. „der Gedenktag 
für den ſeligen herrn, und ..auch für die 
gnädige Komleſſe.“ 

Sltarben ſie denn an einem Tage ? fragte 
Eliſabeth 

‚Heul 
Jahren hat die Hochwohlgeborene das ſchwere 
Ungluͤck getroffen, ein Unglück, das ihr haar ge⸗ 
bleicht und ihren Körper gebrochen hat, und das 
ſie nie und nimmer vergeſſen wird.* 

Eortſetzung folgt.) 

vor viet und heut' vor neunzehn 

—9 
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Nr. 162 vodzer Freie Prefſe — Donnerstag, den 13. Juli 1023 J. 
die ſlummer gediegenen Unterhallungsſtoff. prak 
tiſche Winke für Haus und Land, etwas über 
moderne Garnituren und anderes. Popier, Druck 
und Bilderſchmuck' ſprechen für ſich ſeibſt. Preis 
des Heftes 8 Rm. 3435 
BWlitſchafte die jft. Deuiſcher Volkswirt. 
Nr. 25 und 26, ſind erſchienen. Herausgegeden 
vom Hambur giſchen Welt Wiriſchafts ⸗Atchiv. 

Aus aller Welt. 
Der nmerne Zehnutauſend Markſcheln 

Der eben ausgegebene Zehntauſend⸗Mark⸗ 
ſchein der Veutſchen Reichsbank ift künſthe 
riſch! ime Ueherraſchung. Nachdem bei der 
Anusgabe der letzten Scheinſerie der Zehn⸗Marh— 
ſchein Marcus Behmers und der Handert. Mark⸗ 
ſcheine G. W. Habanks allgemein anerkannt wunde, 
daß Reichsbank und Reichedruckerei unter Mit⸗ 
arbeit tũchtiger Graphiler ſich um die einwandfreie 
Geſtaltung der Vanknoten bemüht haiten, iſt 
diesmal offenbar ouf künſtleriſche Mitarbeit ver⸗ 
zichtet worden. 

Der in Buchruck verfielfält gte neue Geldſchein 
kann es wzit ſeinen Vorgängern in keiner Weiſe 
aufnehmen. Die etwa ein halbes Jahr erfordernde 
Herftellung des Zehntauſend Markſcheines iſt ſo 
beſchleunigt worden, daß wie mon hört, nicht 
einmal die Mitarbeit des Relche kunſtwattes mözlich 
war. Wahrend beim Hundert-Markſchein die auch 
da ſchon kritiſierte Einorvnuung des Kopſes des 
Bamberger Reiters wenigſtens eine Angleichung 
der Kurſttorm an die Lineargeſtaltung des Scheines 
verſuchte, wirkt diesmal die Wiedergabe eines 
alten Kunſtcerkes auf dem Schtin für künftleriſch 
empfindliche Augen recht ärgerlich. Den Zehn— 
ſauſend⸗Nlartſchein „ſchmückt“ rämlich der Kopf 
rines Bildniſſes von Dürer: der des in der 
Müncherer Pinakothek bevahrten Porträts aus dem 
Jahre 1809, das früher als Bildnis von Düters 
Bruder Haus galt und das neuerdings effenbar 

urrig als Bildnis des großen Malers 
Mathias Grünewald ausgegeben wurde 

FJeierliche Berſerkung eises amerikani⸗ 
ſchen Schlachtſchiffes. Wie die „Daily Chro- 
niclet aus Amerika verni amt, bereitel man in der 
ameridantſchen Marine eine ſymboliſche Feier vor, 
unter der die Verſerkung eines der amerikanijchen 
Schlachiſchifte auf hoher See mit allen milnari— 
hen Chien erfolgen ſoll. Nach der Abrüftungs⸗ 
lonferenz don Wafhington iſt das Schiff aus dem 
Flottenbeſtande der amerikaniſchen Marine geſirichen 
worden. Vie ganze amerikaniſche Kriegeflotte ſoll 
das Schiff in See begleiten Das zu verſenkende 
Schiff oll äuferlich in roſem Glanze prangen: 
Es witd neu geftrichen, alle Stahl- und Meſſing⸗ 
befchlge ollen dlank geputzt ſein, das Schiff ſoll 
ebenſo wie die geſammte amerifaniſche Floue über 
die Toppen giflaggt haben. Bei der Verſentunz 
werden die Huſiktapellen die amerikoniſche Hymne 
ſpieler, die Beſatung ſoll ſaluleren, außerdem wird 
ein Zn vn 21 — gefeuert werden. 

a dommen die übrigen iffe der Wenne, gen Kriega ſchiffe de 

Wie lang leben die Tiere? Kurzlebig 
find Kaninchen, Haſe, Meerſchwein, die 5.4 und 
s Jahre ali werden, auch Hund, Fuchs, Kabe, 
Wolf, Reh, Renntier, Eqchaf Ziege erfreuen ſich 
nicht eines langen Erdensellens, denn ihr Leben 
Hließt mit 10 bis 18 Jahren. Dagegen erreichen 
Sowe, Tiger, Biber, Zeora, Rind, Siachelſchwein 
ſchon 20 Jahre und“ mehr. Bis auf 80 Jahr 
bringen es Steinbodt, Edelhirſch, Wildſchwein und 
noch alter werden Pferd, Eſel, Dromedar, Fluf⸗ 
pferd, Bär, Naeborn, deren Leben bia 50 Jahre 

— 

NUralt wird der Eltfant, er iſt mit ſeinem 
—— von 200 Jahren der Senior der 
Säaugetiere. Keineswegs aber aller Tiere, denn 
gleich unter den Vögeln gibt es viele ſehr lang⸗ 
lebige Arten: Geier, Adler, Fallken, Popageien, 
Enlen. Raben, Schwäne, Saaigänſe, Eideren ten 
werden z. B. uͤber 100 Jahre alt und viele wer⸗ 
den noch älter, Hausgänſe, die oft 80 Jahre, 
Stõrche werden 70 Jahre, Tauben und Krauiche 
erreichen 50 Jahre. 

Briefe einer Magd. 
fiim 18. Februar hat der 23jährige Bauern⸗ 

burſche Michael Renner auf dem Bett des Stalles; 
in dem er beſchäftigt wah die Igjahrige Mmagd 
Katharina heßheimer durch zwei Schufſe in das 
Herẽ getotet und ſich ſelbſt durch Cungenſchüſſe 
ſchwer verlezt. Der Stiefoater des madchens 

wolue micht geſtatien, daß ſie, die Cutheranerin, 
den neahoſchen Stailburſ heirate. d 
. die Wiener Geſchworenen haben jetzt über 
dieſe Aebestragödie geurtellt. Sie haben Michael 
Renner wegen unwiderſiehlichen Zwanges freige 

ſprochen und ihn nu en unbefugten n⸗ 
—S haft — —5 eſtz ver⸗ 
urteilt. Mu dleſtr alſtaglichen * mit 
nichts Wunderbares. fiber man hat in der Pey⸗ 

dlung auch die Briefe Katharinas an Michael 
verleſen, und dieſe Briefg ſind ergreifend in ihrer 
tiefen Schonheit und —“ Sie lauten: 

Xatharina an Michgel: Flieber Mi- chaeit Ich bitle Dich tauſendmaͤl. laß dir das 
arten nicht zu lange werden! Lieber Michel!, 

IG wollte mit Dir leben. Da es nicht ſein kann, 
dn ich gern zJu Dir ſterben. —* Sonn⸗ 
ag d, dann werden wir perſönlich ſprechen. — e Tade gezaͤhlt, ſo ſcd es 43 — — 

ſchon. Ich ſchließe mein Schreiben mit weinenden 
Augen und biltte Dich noch einmal, warte auf 
mich. Warte auf mich, gute Nacht! Cieber Michel, 
Du biſt mein filles, kein anderer ſoll es ſein, 
kein anderer ſoll es werden, ſolange ich lebe auf 
Erden.“ Michgelan Katharinga: „meine 

Selbſt kleine Vogel leben ziemlich lange. So 
wird die Grasmücke und der Kanarienvogel bla 
2 vohre am Dag hochſe uer efen wer aber ver —2 n zwar⸗ huler den 
—AX rõten, — B. g im * 
giſchen Garten zu Lon au 300 Jahre g 

iee n — — 
mberraſcheind alt, eine wunrde nachzuverlaffig 
—— 33 Jahre in Sefangenſchaft geha lien. 
—2— — �� — 
und 11 Jahre alt werden hen — 
Daß unter den Fiſchen bemooſte Semeſſer, 

nomentlich unter Hechten, Karpfen; Welſen vor⸗ 
kommen, iſft gewiß ſchon bekannter. Dägegen ſeßz 
das Höchſtalier der Flußperlmuſchel von 100 
—5 — in Erſſaunen. Auqh unter den um ganzen 
dutzlebigen Ameiſen, INdſahrigen Carabiten, elner 
s jaͤhrigin Chryſomellde Timaroha) u. al, und 
wenn man das —teiln eiſe ſehr lange dauernde 
Larvenſtadium von Käfern in Betracht zieht (bei 
Bockkäſern werden 9 bis 10 Jahie angegeben), 
ſo werden obige Zahlen vielleicht noch über— 
ſchritien. 

Schließlich find die Blutegel von 28, Regen⸗ 
würmer von 10 und gar Aktinien von 67 Jahren 
auffallend alt. 

Die Roſten eines ruſſiſchen Sommer⸗ 
aufenrthaltes. In der „Zewſeſtja“ annonziert 
der Badeort Siaraja Rufſa, wo ein Monats⸗ 
aufern thalt (Verpflegung und Behandlung) 24 000, 
beziehungeweiſe ohne Verpflegung 15 000 Rubel 
und zwar, wie ausdrücklich bemertt der Emiſſion 
1822, doſtet, Ein Rubtl der emiſſion 1922 iſt 
gleich 10000 Rubeln der früheren Emiſſion, 
go daß ein Monotsaufenthalt auf 240 Mil 
bhionen Sſowjetrubel zu ſtehen kommt. 

Ein britiſcher Geſaundter als SktUaven⸗ 
halter. Nach Meldungen engliſcher Blaäuter hat 
ſich in Abeſſinien ſeit dem Tode Kaiſer Meunelits 
die Stlaverei wieder ausgebreilte!. Reiſende, die 
lürzlich aus Adis Ubeda und aus den ſüblichen 
Prodinzen des Landes zurückgekehrt ſind, beſchutiben 
mit hochſter Entrüſtung die Stlavenjagdep, die 
gegen Nachbarſtamme unternon min werdin, und 
berichteu, daß SEkiarenmärtte wie in alien Zeiren 
abgehalten werden. Die Etlavenhändler ſind zuoar 
faſt alle Mohammedaner, oben die Käufer ſeten 
ſich zum großen Teil aus der chriftlichen Bevölke⸗ 
rung zuſammen, und einige Berichterſtatter lenten 
die Aufmertſamkeit der engliſchen Regierung auf 
die Taiſache, daß ſogar die britiſche Geſandüſchafi 
in Adis Abeba Skiaven hält. Die Menſchen⸗ 
jagden haben weite Gebiere entvölkern und ſie 
ieder zur Wildnis werden lafſen. Um dem 
Uebel zu ſteuern, ſchlägt man vor, die Waffen⸗ 
und RBtuniuons einfuhr nach Abefinien vis auf 
eine beſtimmie Menge zu unlerſagen, für deren 
Veirwendung die Regierung einzuſtehen hätte; auch 
wümſcht man ein Zuſammenwnten grantreichs, 
Itauens und Englanda auf Grund der bereits 
veſteheuden Vereinbarungen oder fordert ein Eu⸗ 
greiſen der Vereinigten Staaten als einer an 
Abeſſinien politiſch unintereſſierten Nation. 

Traäume und Vorahnungen. In einem 
Orte in der Nähe von London naumte eine Witwe 
namens Humphreys, daß ihr neun Jahre alier 
Sohn belm Baden erirunten ſei. Das Traum ˖ 
bild machte auf die Frau einen ſolchen Eindruck, 
daß die Mutter am nächſten Tage ihr Kind mit 
einem beſtimmten Auftrage in den nahegelegenen 
Wald ſchickte, um ihmm den Gongenmach dem Fiuß 
unmöglich zu machen. Der Junge war gehorſom, 
ging in den Wald — und wurde dort von einem 
Baumſtaimm, der gefällt wurde, erſchlagen. Ge 
rade als die Mutter ih en Traum einer Nachba- 
rin erzählte, erhlelt ſie die Schneckensnachricht von 
dem Tode ihres Kinded. 

Eine Taubſtummen⸗Hochze it. Auf dem 
Standegamt in Nottingyam erſchien dieſer Tage 
eine Hochzeie geſellſchaſt deren Mitglieder ohne 
Ausnahme taubftumm waren. Braut und Bräu—⸗ 
tigam gaben ihre Eirklärungen in der Zinger⸗ 
prache ab, und ein Ae taubſtummer Dol· 

dem 

ILE— 
Von dor Hotstauastellunj 

BVGhicago. 
In der iotelindustrle scnreitet heute 

Amerika an der Spitze. Mit Staunen erſanrt 
man, dab dieser Betriebszweig die vierie 
Stelle umier den Gewerben tes industriege 
walnigen Landes einnin it. In den achttau- 
Saend Hotels sind nicht weniger als z2weiein 
halb Milliarden Dollars, in Resſauranis und 
anderen Gaststãtten weiſere anderthalb Mil- 
liarden Dollars, zusammen also vier Milliar- 
den Doliars oder rund eine Billion una 
2zweinundert Milliarden Papier mark angelegt! 
Uer Jahresumsat2 wird auf etwa z2wei Oru- 
tel dieser Summe berechnet. Die Annenm- 
lichkeiten des Hotelkomforts sind in der 
heutigen Zeit der kosts pieligen Haushaltung, 
der ieueren Diensthoten usw. dort so grob, 
dalß mecht wenger als 22 v. ri. der Bevön 
kerung in Hotels oder Kestaurants jahraus 
jahrein Unterkunft oder Beköstigung suchen. 
Unter diesen Hoteis tinden sich, nicht allein 
in New-york (wo das neu erötinete Penr- 
SVlvania-rnotel, das grõbte der Welt, steh), 
sondern üder das ganze Land verstreut, 

2* 4 

in. seren Augen, die Pfannenkuchenbackma- 
xchine ab. die richtige Berliner Piannkuchen, 
fix und fertig und saubder angerichtet, in der 
Ana ahl von 1500 pro Stunde, atso awei 
Dutæend in der Minute, ſiefert Mit Dampi 
und PreGluit betriebene Maschinen ptten 
in manchen Hotels onre Zeitverlust die An- 
züge der Gaſste. Sehr empfiehlt sicn fũr 
unsere Verhaitnisse der mechanische Butter- 
austeiler, der, hygienisch und sparsam, 
würfelzuckerariige Bu terstũcekcnen, iunſund- 
gechzig. auf das Piund, aut die Teller wirft. 
Dem Forischritt in der Kuche dienen auch. 
aat die Sckunde pũnktliche selbsttige 
Eierkocher, auomaiische Bũchsenõoffner, 
Kartoifelschãlmaschinen, letatere bei den. 
heutigen Preisen besonders wichtig, nach- 
dem man im Kriege festgestellt nat, daß 
beim nandschälen 258 bis 35 vom Hun—-— 
dert der Kattoſelerme verloren gehen! 
Wir zehen, im Salon, im Schiafeimmer, 
in der Küche der Hoteis, übetall herrschi 
der Spezialiſst, auis raftinierteste darauf be- 
dacht. das okonomische Interesse des Be- 
iriebes durch die vollkommenste Befriedi- 

zahlreiche vielstöckige Ungeneuer. vie sind 
von besonderen Firmen fur Hotelausrüsſstung 
und möôblierung (der kKiesenbetrieb von A. 
Pick in Caicago wieder der gröbte der 
Wen) natürlich vom Keller dis zum Dach-— 
garien uber dem xien St ocke mit allen 
modernen Schikanen, unter denen die Ap- 
patatur für drantloses Konzeit nicht menhr 
iehlt, auts raflinierteste eingerichtet. Die 
modernen Hoteis gedeinen, da ste infolge 
des maschintellen, personalsparenden Betrie 
pes, aut den alies in ihnen emgestellt ist, 
nmicnt teurer ais die weniger komfortadeln 
zurückgeblieb nen rläͤuser sSind. Eine Spe 
zialitat sind die „Apariment Hotels“ für 
langeren Abfemhal. Die xKleinen Sonder- 
wonnungen, die sie entnalten, sind elegant 
und mit höchs er Raun ausnutzung einge- 
richtet. 

Grot betrieb, Schnelligkeit, Sauberxkeit, 
õôKonomiscne Genauigkeſt, das sino die Pa- 
rolen jür den Gescnaftsgang der gioben. 
Passai tenhorers. Uer oberste Gesichiſpunxkt: 
daßß Reinuchrkeit der grobite homtort ist 
Da weiden die silbernen Gabeln unad Löf- 
feln iäglich in einer mit mikroskopischen 
Stanlspanen getuliten automatischen vor- 
richtung „au neu“ blank gescheuert, mi 
emer viel germgeten Metaunabnutzung als 
bei der Handremigung. Der haftee wurd in 
Zeniriugen ultriert, die das leizie Atom 
von Aroma, Zucker- und Epweibstofien er- 
halten, Geroſsaure, Harz und andere Schàd- 
lichkeiten aber emiernen und daber, je nacn 
dem man die Maschine emsteilt, dis zu 
sechzig Tassen vom Pfund hattee lietern. 
Da gibt es ſellerwaschmaschinen, die bis 
zu 12 500 Telier m der Stunde wascnen, 
spulen, trocknen. Aeubt rlicn ein elegantes, 
weibiacxieries mödbel, bergen sio im innern 
ein Alsenai von Rönren und Sprnaævorricn- 
tungen mit neißem urd kKalntem Wasser, 
elexirischen Fumpen usv., die in wenigen 
Minuten das ganze Wundei werx — onne 
Mateer und nne Bruch! — voullbringen. 
Etwas gana Neues und vielpewundertes ist 
eine kleine eſlekirische Maschine (eine Rund- 
bürsie, auf der ein Miniaturdynamo reitet, 
qie FußBböden und Teppiche nicnt auein 
xenrt. Sondernm auch mit Vasser und ðene 
vwaschnt. Die Proredur, im Nev- vorker 
Astor⸗Hoteſ vorgeiſſprt, dauerie zenn Minu- meiſcher vermitlelte zwilch ihnen und ðe 

Standrübeamien. 

einzige, innigſtgelieble Katharina, Du biſt mein 
einziges Gluck auf dieſer Welt. Im Enfang' mei⸗ 
nes Schreibens grüße und kaäſſe ich Dich vom 
ganzen heizen. Ells ich Deinen Brief erhalten 

pabe, o wie glücklich war ich; aber wie ich nach 
Hauſe eilte und den Brief oͤffnete, da wurden 
meine Hugen naß, daß ich nicht x leſen konnte 
vor lauter Schmerz. MNeine —E ffagten 
mũĩch, was Hich habe. Da ich picht anfworten 
konnte, ſo! pr ſe hr. Eiſt imns aiſhis m uhr —S rich —XX j leſen können, 
ſaber mit vielem Schmerz und Weinen. Du liebſt 
mich noch immer, o wie tzann ich Dir das 2zu- 
rũckzahlen, o wier glacklich bin ich jetzt. Wie 
glucklich waren wir zwei, wenn wir Kaſſe und 
Worte tauſchten, kein Menſch. — 
qls wir veide. Montag und dienstag konnte ich 
vor lauter nichts ſeheg· Ich habe 2wei i 
Nãchte kei —* ließet können .. ISpe Katharina, —— ab 4 l 
ſuͤßer biſt Manmn Joll das Geonſche de· 
en Nicht wahr, am' Somtag? fis ich 
Deinen Brief las, ſah ich Dich vor mir ſtehen. 
als ich meine Arme ausſireckite nach Dir, warſi 
Du verſchwunden. O, wie dilterlich habe ich ge⸗ 
zeeint.“ Katharina an michnel: ‚„Keber 
Michel, erbarme Dich uber mich, ich bitte Dich 

ten. Den Vogeſ schietßt, mindestens in un 
Wehe, wenn ich nach Hauſe komme! Lieber Mi- 
chel, ich liebe Dich ſo feſt wie der Baum ſeine 
feſte, ich habe Dich ſo gern wie der Himmel 
ſeine Sterne. Wenn ich nicht noch immer an Dich 
denken könnte, ſo müßte ich ſchon ganz verza- 
gen. Sonntag ſoll unſer letzter Tag ſein. Ich 
ſterbe gern und ſtürbe nochmals gern mit dir. 
Denn Deiner vergeſſen kann ich nicht.“ 

Diagnoſe. 
ia —E tageuimon Univerſilãt Sũddeutſch⸗ 

nds hauſte ein noch gebeutenderer Pſychiater. 
Ihm fliel ſehr oft die —5 für —— 
flufgabe zu, Herren un men, die mit den 
Paragraphen des Strafgeſetzruches in Konflikt ge⸗ 
kommen waren und ſich geifteskrank“ ſiellten, 
auf ihren wirklichen Gei uhand 2zu unter⸗ 

—D ſochæt mch 7 i⸗ — A —5.9 3 in 88 — 8 ruhmten pw 

Der Pſychiater heißt echt. 
mens 3 huen 

Profefor Hecht firiert d achſmnigen und iufich gHecht airiert den 8chwochſimnigen und 
Der Menſch namens Schuſter ſchaut dem Pro⸗ 

noch einmal. erbarme Dich uͤber mich! Schaue, 
wie es moglich iſt, daß uͤnſer Wunſch in Erfül⸗ 
lung gehe, denn meine Seele iſt betrubt, betrübt 
bis in den Tod. Cieber Michel, ich bilte Dich 

feſſor kuüͤhn ins „Ooge“. 
Der Pſuchiater: Wie heißen Sie ? 

ſter der Schwachſinnige (herausfordernd): Schu⸗ 

tauſendmal, erlöſe mich von aliem Jammer und 
Elend. Ich kann den Sonntag kaum erwarten. 

Der Vorgefuhrie erfreut ſich des ſeltenen na 

gung der Bedürfnisse des Reisenden 2zu 
wahren. Der Cewinn des Geschaftes waãchst 
adurch sorgfaitige Materialko atroſſe, dessere 
Zeitausnutzung und Personatersparnis, der 
Gewinn des Gastes liegt in vollkommenerer 
Leistung, rascherer und sorgialtigerer Be- 
uienung und erhöhtem Benagen auf der 
ganzen Lime. Sem Komiort ist der Götre, 
dem alles dient. 

Polens Handelsfiotte. Die polnisoho 
Haꝑdelstlotte zeigt im verkehr des orsten 
Halbjahres eine ganz erhebfiehe TCunaume 
beim Vergleich mit aom Jahre 1921, wo 
der Jahresverkenr bur 116 Schiftftoe mit zu- 
sammen 4089 Moötto-Kogt.To. betrug, die 
LBiſtern lauton nahmlieh für das erate halbe 
Jahr 1922 schon auf 55 Fahrzeuge mit zu- 
sammen 4667 Notto Reg.To.; daduron darf 
man sich aber den Blicx for die wirklione 
Entwickelung der poluischen andelsotte 
nicut trubea lassen. Polen besitzt naoh 
wie vor nioht mehr als drei wirklioh soe- 
fahigo Handelsschitfe, namlich den leinen 
Motorsegler Gazolina (101 Notto-Rog.-To.), 
dor seit mehreren MWochen 2zu Keparatur 
auſt der Morfſt von Klawitter in Danzig 
liegt, don kleinon D. Wista (347 Notto-Rog.,- 
To.) der der polischon Reedoroi Sarmaja 
gehört, und den als Scnonerbark getakolten 
Motorseglor wouw ss Notto-Rog. To.), dor 
ais Sohuischiff Iur den polnischen ssoman- 
nischen Nachwuchs diont und am 20. Junt 
auf seiner eraton Reise mit einer Ladung 
HoI in Birkenhead in Engiand apgekommen 
ist. Dio vergaltnismassi hyhe Liſſer der 
polnischon Flaggo im Vorkenr des orston 
tlalbjahres ruhrt aber daner, dass die 
kloinen, nioht soeſſhigen Küstonsegler und 
aie nach Loppot, Hela verkenronden, ur 
dis offene Ostsoe nicht goeignoton Dampfor 
mit registriert sind. F b 

uas darf nieht ausgeführt weor—- 
deon 7 UDas neue vorzeionuis der ausſunr- 
verporenen Waron ist ron den zustãndigon 
polnischon Minisrerion ausgearneitot und 
unterschrieboen worden. Seine vorodftont- 
lhenunag eteht bovor. Lur Ausſuhr siod da- 
naon?* vorboton: detreido in AMAornorn (mit 
Ausnahms von Reſs,, Bohnon, Aboio, Ment, 
(æussor Kartoffolineni), Grutae, Maiz, Ge- 
müse und Erdfrdonte (rison und getro- 
oknet), Zuorer, Pleison, ſrison, gesalzon, 
getrocknos, gefroren, mariniert, gorãuchort, 

Der Profeſſor ſtutzßt und ſchaut den Vorge⸗ 
führten raſch · von der Seite an. Der profeſſor: 
Sie ſimd Schneider??“ 

Der Schwachſinnige: „Jawoii!“ — 
e. I 

der Profeſſor wetterleuchtet mit ſeinen Brillen⸗ 
gläſern und ſagt mit durrer Stimme: „Sie heißen 
Schuſter und ſind Schneider??“. — 

Der Schwachſinmige: „Jawoii!“ * 
Der Profeſſor: Sie heißen Schuſter und ſind 

ein Schneider?? — — —Das Iſt doch eigen 
tũmlich · ⸗ iſehr — ſehr eigenanilich! 

Der Schwachſinnige: Sie heißen doch, auch 
H echt und ſind ein Rindvieh!‘ “· 

Hie Unterſuchung war daraufhin raſch beendet. 
Der Pſychiater ſchrieb darauf folgendes Gutatten: 
Der xX. Schuſter zeigte ſich bei der Unterſugſung 
vollkommen normal. ſodaß er in vollem Umfang 
fuür ſeine Straftaten veraniwortlich erſcheint ! 

hans srhodet.� 

— 

—* 

Humor. . 

2 Betruanken. Ein Junge ſißt mit ſeinem 
in der Kuelve · Vlsrtch fraat * *3 

ler, woran merk man eigentlich bauß man We 
trunken iſt? Der Vater ſucht vergebens nach einer 
entſprechenden Aufllãrung und bemerkte endlich 
folgendes: „Wenn man betrunken iſt, dann ſiehi 
man zum Beiſpiel die beiden Herren, die da ge⸗ 
rade auf uns zukommen, doppelt, alſo anſtatt zwei 

Der Profeſſor: „Was ſind Sie ? 
Der Schwachſinnige: „Schneider!“ nir einer! 

vler!“ — Darauf der Junge: „Vater, das iſt ja 
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copõokolt. goäoeht, RAucherwaren, Schinken, 
Vild, kase. Oiark, Kuh- und Schafkese, 
Flier, Futtermittel, Vieh, Pferdoe, Haustiere 
(mit Ausnahmne von Latzen und Hunden). 
Geſl Agel, Dũngemittol. Knoohen, gotrooknet 
und 2ogeriohtet, Rinder- und Rosshäãuteé. 
rob. Heu. ungereinigtes Stroh, Häckssl. 
Sprou, Sãmereien, Steindl. dunkel und un- 
zoreinſgt (Rohdl), Vulkan- und 2ylinderdl, 
Metall- und Mineralerze, Alt Kisen, Alt- 
Stabl. KRisen und Stabl gegossen und ge- 
bimmort, Fragmont. Bruch. Schmelz, Sotne 

usv. Lumpen. WMabstoffabfãllo, alto Soilo. 
Striore und Bindfaüden, Papierabfallo und 
Maxbulatur, Zeolluloso. 

Eine polnische Abteilung des 
pus aĩſs hen Gummitreu tes. Russi- 
sehen Bläattermoldungen zufolæge soll auf 
Grund einss Abkommens 2wischen doer 
— —— Regierung und dem Sso wjetamte 

r Aussenhandel in Polen eine Abteilung 
des russischen Guwmitrustes, Resinotrest?“ 
eröffret werden. Die Abteéeilung soll die 
polnische Industrio mit Gummiwaren für 
teebnische 2wecke sowie das ganze Land 
mit Gummischuhen und dergl. Waren voer— 
sorgen. 
Polnis che Wauquon- u. Has chinen- 
kabriben in rakau, Lemberq. 
Sanokt, A.-G Dis A. G. . Polskie Fabryſti 
Maszyn i Wagonsw w kRrakowie, Lwovw'e 
Sanoku S. A.“ hielt dieser Tage ihre 
Generalvoersammlunz ab. Es wurde be— 
schlossen, von dem 78 188 761 Mk betra 
genden Reingewinn eine Diridende vos 50 
Prozent und ausserdem 100 Mkufur jede 
Aktieæ auszuzahlen. Somit werden fur 
jede Aktie von 140 Mk. Nennwert 170 Mu. 
gezahlt. 40 Millioren Mark wurden fur 
die Erneuerung der Fabriken zurtckgelegt 
Das unbewegliche Eigentum der Gesell- 
schaft wurde mit 242 229 MAKk. in die Bilan 
eingestellt, vAbrend die Maschinen bereits 
amortisjert sind. Die Reservon betragan 
236 270 877 Mk.. das Aktienkapital macht 
26 Millioren aus Es wurde beschlossep, 
das Aktienkapital um 67 000 000 MKk. zu 
eroheon. 

Die Hus fuhr aus Polen. Das Haupt- 
amt fur Ein- und Ausfahr gestattete dle 
Ausfuhr nachstehender Waren: 7600 Zigen 
bute, 2 Waggons rohe Rinderhüute, 20 000 
Lilo Leinen, 2000 Kilo Flachs, 20 000 Lilo 
Hanf, 100 000 Kllo Leinen, 7000 Kilo Hanf, 
250 000 Kilo Hanfstroh. 16 000 Kilo Hanf- 
abfalle. 8500 Kilo Hapf und Leinen, 10 000 
Fisenbahnschwellen, 4000 Hisenbahn- 
sohwellen, s Waggons Weidenruten, 12 700 
Tonnen Melasse, s Waggons Lartoffelmobhl, 
100 000 Kilo Kartoffelmehl, 830 000 LKisten 
Kondensm'leb, 20 Waggons Malz, 20000 
Xilo Malz, 50 000 Kilo Tiermehl. 

Drlung eines Verbandes pof- 
nischer Seifen-Rerzen und Oel- 
fabhrikanten. in Marschau soll dem- 
näcehst ein Verband polaischer Seifen-, 
LKerzen- und Oelfabrikanten ins Leben ge- 
rufen werden. Der vVerband wird zum 
Gegepstand den Apkauf von Robstoffen 
aus erster Hand, die PErleichteruog der 
RXreditgewährung fur Nitglieder upd die 

Hierdurch teile ich der geſchätzten Kundſchaft mit. ſtirchenGeſangyerein / Anna“, Codz. daß ich das Schneideratelier meines verſtorbenen Gatten 

Sonntag, den 16. Juli d. J., nachmittags um 2 Uhr, veran— unter der Firma 

Adolf ſießler, 
Sienkiewicza⸗Stratßze 37 

weiter führe. 
Beftellungen werden ſquber und pünktlich 

Sophie ſießler 
ausgeführt. 

Organisation des Exorts nach Raasland 
haben. Das Organisationscom teé ist bersits 
gebildet worden. 

Der polnische Staat Besitzer 
des goös sten oberschles is nen 
Werkes. Aus Lattowitz wird uns tele— 
phoniert: Die Stiekstofftwearke in 
Chor zo w bei Roönigshũtte sind nunmohr 
in den Boritz des polnischen Staates beor 
gegangen. Diess Werke wurden von don 
Deutsechen als grosse Kunstdüngerfabrik 
angelegt, die im Krisge aueh zur Erzou- 
gung von Sprenzstoff»n dianto. Nah dem 
Lrioge wanelte Dautschlad. dis Werke 
in private obersohlesische Stiokstoſfwarke 
um. Naeh der UVebernahms von Köniæs- 
butte dureh Polsn und nach der Penfung 
der grundbüceherlichen amtlieban Usber- 
tragung des Figentumsrechtes an diese 
Fabrik ist auf Grund der Bestim vunden 
des Versaillor Vortraes die VUebernahmoe 
der Fabrik in don polnisehen Staats 
scehat? erfolgt. E-handolt sieh boi die 
som Werke um das grösste Industrieuntor- 
pehmen Oberschlesiens Es beschäftig uüber 
3000 Arbeiter und 800 Beam“s. Die 
jãhrliche Produktion des Werkas hat einen 
Woert von 100 Millionen Reichsmark. 

Polnische Flugzeug- und Reafte 
wagenintdus trie In Okencie bei War 
seha soll eine Fabrix dor polniseh fran- 
zösischen Flugzeug- ußp Rraftwagenvau- 
gesellsehaft entatehen. — Polen 2äblt 
gegenwärtig etwa 10000 Stück Privatauto- 
mobile. Bis März 1922 war die EKinfuhr 
von Personenautos rerboten. Dessenum“s 
achtet sind etwa 400 solcher Kraftvagen 
ins Land gekommen. 

Meue polnis hhe Attien -Emnis- 
sonen „Elibors Handelæ- und Ind istrie 
A. G. von Borkowski erhohto ihr Anlage- 
Kapital um 54 WMilljonen Mark bis zur 
Summse von 162 Millionen Mark auf dem 
Wege einer sisbenten Emission Aktien zu 
216 Ax — ‚Krakus?“ Voereinigte Fabriken 
für Spiritus und Fruchterzugnisso A. G. 
in Krakau erhöhe ihr Anlagekapital um 
20 020 ooo Mark oder bis zur Summse von 
50 120 000 Mk. 

Polnische Handelsheziehungen 
zu Sũdslaween. Dieser Tage fand in 
dem WMarschauer Veroin der Kaufleute aine 
Versammlung statt, in der die Handols- 
beziehudagen mit Südslawien in Verbindung 
mit den demondehst in Warschau begin- 
nenden Verhandlungen zwecks Abschlusse 
oines Handelsvortrages z2wischen den beiden 
Staatoen besprochen wurden. Es wurde 
festgestellt dass gegenwärtig acht Prozent 
der Suöslawischen Ausfuhr nach Polen 
gehen (Wert 10 Millionen Dinar), während 
Polen ſfur 6 Milljonen Dinar Maren im 
Jahre nach Züdslawiea exportiert. Sül 
slawien Kann lefern: Tannik, Seilerwaren 
Gerbstoffs, Dörrpflaumen, Wéin. Polen kann 
abgeben: Manfakturwazren landwirtschaft 
liehe Maschinen Es wurde darauf hingewie 
sen, dass der besto Handelsweg von Stäsla- 
wien nach Polen unJ umgekehrt der uber 
Danzig sei. 2 

Treansparte gqus dem Po zν 
Bezit. Die Bésenbahndirektion Polen 
hat angaord iot, dass sã atlieons Wazo- 
o lor Stuokoatla Iungon, dis iur Deautseblanã 
bestimmt sin , oder transito dureh Deut- 
schland gehon. aussohliesslieoh bar die 
CQrenzstation Zaaszyn (Beatachan) goleitot 
warden, da nur diese Station far den 
Gutervorkohr mit Dautsohland offan steht 

Genehmnigungen zur Dirhfabr abor 
andero Grenzstationon wardon von der ge- 
nannten Direktion nieht erteilt.“ 
Paolen as landerirtochaftliehes 

Ue be xnus 3 Is5biet. Jsdem mit dor 
Wirtsehaftagso zra vhio Polens Vortran“en 
ist forasr bekannt. dass d z403 Lanl bei 
einert rationsllon Pntwlekeluag seinsr Lari- 
wirtschaft ein agrarischas Usbszrsohussz- 
gobiet wordan kann. Ans einsr Vorw'rk- 
lichunz dieser Uglichkit ksantz Dinzie 
als Ausfahrhafsn Polenz wonl Vaorteils 
zishan; allserdiags mazs e in Polen aorzt 
so woit soin, vorlaäufig sisht os noeat nizht 
danach aus. denn bis jotzt hit Polen in 
seineor Politik mohr nach imperialistischen, 
als nach wirtschaftlichen Zislon gestrobt. 
Man lLest so oft in polnischea Zeitungen. 
weloh grosses Glück Danzig durch die 
Vereinigung mit Polen in den Szhoss geæ 
fallen ist. Die alte selbständige See- und 
Handelsstadt soll sich auf dem bosten 
Wege 2zu den glueklichen Zaiten des Mittol- 
altors befindeon, leider vsargisst man dab»i 
zu erwahnen, dass man Danzig heute saine 
damaligo Haupteinnahmoq ello, namlieh 
den Hafen, beſnahe ganz genommen hat. 

Eisenbahnschwellenm angel in 
Polen. „PrzeglaJ Wieczorny“ schroibt: 
Wabroend in Danzig der Bahnhof uad Hifen 
mit Holz und Kisenbahnzchwellen Uüber 
laden ist, macht sieh in Polsn der Ming- 
an Schwellon sehr fühlbar. Toilwaise ist 
dio Verwaltung des Eisenbahnministacium 
daran schuld, die die Versorgung aller 
Direktioron Ubernommen hat unl infolgæa 
des WMiderstandss der dusteoller ibrert 
Pflieht nicht nachkmmen kann. 

Ein Bankirach iĩn Danzäg. Die in 
Danzig vorwiegend von Polen mi einem 
Anlagekapital von einer Million deutscher 
Mark gegründets, Langer Markt Nre. 10, 
gelegeno „Nordische Bankt wurde. nach— 
dem sie vor einigen Tazen in Zahlungs 
schwierigkeitoen geraten ist, geschloszen. 
Es ist dies das exste Obfer der auf dem 
Deviesenmarkt herrschenden Verhältnisso. 
Es verlautet, dass dasselbe Los einer Reihe 
anderer Danziger Banken droht. 

Der peichste Hann der Welt. 
Neuerlichen PFeststellungon zufolze muiss 
John D. Rozkefeller, der Oe'magnat und 
Hauptaktionär der Standard Oil, die Stol 
lung des reichsten Mannes der Molt an 
Henry Ford, den Automobilthersteller, ab 
treten. In einem Anfang Januar dureh di, 
Zeitungen geganzenen Intervilew zagt Foed, 
dass sein Bankguthabsn sich zwlehen 135 
bis 146 Millonen Dollars bawege. Bis dem 
widersprochen wird, darf das al; das 

Dſlaltet unſer Verein im Garten des Herrnu Joſef Meisner, 
WNaßpiörkowſtiego (Alte⸗Z rzewſkaſtraße) 133, ein 

grösste Bankguthaben bezeiebhnet werden, 

otte und zuverläſſige Arbeiter, mit guter Hrad⸗ 
chrift, die der polniſchen und deutſchen Sprache 

in Wort und Schrift mächtig ſind (Stenographie 
und Maſchlnenſchreiben erwuaſcht), werdea geſucht. 

über das je ein si azolner vorfugt hat, dar- 
uber hinaus schatzt Ford seine verschie— 
denen Unternehmungen KLapitalisiert auf 
oine Milliards Dollars. Des einzelnon sprach 
or sioh wie folgt. — aus: „Uein KFigentum 
besteht aus 100 MUlionen Dollars an I 
mobilien, aus 100 Millionon an Wort von 
Maschinen und aus 100 Millionen Dolars 
Bargeld. Da meine Worke in gutem Be— 
triebe vin. bszweiſfl ioh nieht. dass dieoe 
Aktiven mit einsr Milliarde Kapita eiert 
und für diessn Betraz verkauft wer 
KXdunten. Die ſoo bis 16) Millionen Dollars 
dis wir auf dar Bink haben, gelten 
nur als Werkz ug, mit dem ieh arbene 
leh darf sis dem Sehwangrad einer Ma 
schine. der Transmission vom Motor zur 
Maschins oder dem Deabt voergleichen, det 
einem Tramvbahnvagen doen elertrisehben 
Stron zufahrt. Wur brauchen ein grossss 
Bankguthabon, umn unsers Räder in Gang- 
zu erhaltsn; wie z2ahlen Löhne ia HEöhe ron 
600 000 Dollars den Tat, und unser Material 
Kkostet uns taglieh 750 00) Dolars; unser 
Bankguthaben reicht alsy» für die Betriebs- 
unkoston von nur etwa 100 Tagen. Alles 
Geld. was mir zuflisszt, waadert in neue 
Btrisobe. Ieh legs niemals Geld in Bons 
oder derg eichen an“. 

Die Pragee Husterma zasa fiodet 
vom s. bis 10 Septe mhor statt. In Pavllon 
C wird auf dom Ausstelungsdlatae in 
Gegenwart aller Regierung; unl Handels- 
Kkrsiss am s. Seodtember um 10 UVbr vor— 
mittags ogiziol dis Herbst? Messe erd ftaet 
werded. Sonderz ige mit Messsbes uc hern 
sind bereits aſus Wien, Leſpzig, Mainchen, 
Beolgrad, Aæram, Terisast ete. angemoldet 
und gasichert. 

Dear neue pussische Zolltarpif in 
Moskaa ist vom Rat dor Kammissars und dem 
Vollzugsauschuss beschlossen worden. De 
Wurkung des Zolltarifs füur den euro isc hen 
Handel erstreekt sieb a af Waren und Ge— 
genstande, die naeh Ssowjetruszland und 
die mit ihm rerbündetön Rpublikea aus 
gefabrt wer Jen und so robl Us europuische 
Erenze, mit Einschluss der Schwarzne er- 
häfen. wls auch dis Geanze dser Rpublik 
des Fernen Ostans passieren In Fallen, vo 
der Ursprung der Waren o Ier Gezenständs 
aus einem beliebigsan Lanlte die Höhe der 
Zollgsebüheen zu baeinfl issen geeignet er— 
soheint, stoht Jom KLo um sa riat tür Massen- 
hand,l das Retht zu. den Vorweis von 
Ursprungszeugnisseon, d'e von den zustäd 
digén Bebör ſon des Ausfahbrlaun les 4u— 
gestöllt und von Vertratön der rus ischea 
Sso wvjetfod ration bꝰↄglaudizt soin maussen 
zu verlangen. Die Zollgsbiuhren woedea in 
Gold valuta berscknet. Dec Zett wled 
eorhoben: a) in ruszischar Goldwaübruag; 
b) in ausländischor GCol Imraze zu Vot— 
Kelegsparität; o) in auslan ſischsn Ba t- 
noten oder Papiergeld, indam Jer zusteh- 
ende Goldbetraz in amsrik. Dollat über 
gefohet vied, disss aber in dis ia Frage 
komm ade Papiscwähruazg umzgereohnet 
wordea; d) in razzischam Papergeal4 zu 
dem vom Fnanzkom ni;zarlat fasstz zotzen- 
dea Lurss. 

Kontoriſten, 

Schloſſerebrunnſuk 
kleiner lan wirtſchaftlicher Maſchi nenbau nd Reparatur⸗ 
Werkſt tt mit Betriebsmaſchinen und Werkzeug ſofort zu 

3229 derkaufen. Ruſt, Slur; (Pomorzo). 

3238 

RGarten⸗-Feſt, 
verbunden mit Geſang. Floverſchieſzen für Damen und ſonſtigen Belaftig ingen 
für jung und alt — Zu Reſem Garenfeſte werden hiermit unſere Mitglieder mit 
ihren werten Aagehörigen, ſowie alle uns befceundete Vereine uad Gäſte eiagladen. 
Bei ungünſtiger Wit erung fin et das Gartenfeſt Sonntag, den 23 d. M. ſtitt. 

Der Vorſtand. 

Auf Ratenzahiung 
Herren⸗ u. Damen⸗ Barderoben, ſowie verſchledene Schnitt. 
waren, Wäſche uſw. Oszozednosé*, Lody Waleʒ anſla⸗ 
ſtraße 48, 1. Stock, Front 

Astung! Nehme ſämtliche Beſtell mgen an und führe * 
6 ſelben nach der veu ter Fofſon? cus 

Beillamen 
ijouieris, Soid, Siiner xaute und zahle am gewiesen- 

CEh SZALEK, Petrikauer 14 

— 

2084 

obdzer 
Männergeſangherein Philadelphie“ 

Am Sonmntag, den 16. bei ungünſtiger Wilterung am 
Sonntag, den 23 JZulil l J‚ab 2 Uhr nachmittag? im Garten 

J des Herrn Scheibler Gorm. B aune) in der 

Großes 

Gaͤrten⸗-Feſt 
verbunden mit Geſanga, Muſik des Scheiblerſchen Orcheſters unter Leitunz des Ka⸗ 

edzalnianaſtr 6⸗ 

A — 
e n — Herrn A Thonfeld, Juxpoſt Floverſchießen, Tanz und and. Zerftreuungen. 

Für ein xeichbeſchicktes Büfett bel zu zäulichen Preiſfen iſt beſtens geſorgt. 

vor en Jihres der Nummern 
138. 226 33. 3, 46 
Bbl, 258, 1. 6 und 316 
kauft die Seſchafisſtelle der 

„Lodzer freten Preſe' 
Petrikauer Straße 86. 

herzlichſte ein 3236 
Zu dieſem ladet alle befreundete Vere'nen, Gönn r und Freunde des Vereins aufs 

Die Verwaltung. 

Sſpargelder — 
verzinſen wir 

bei täglicher Kündigung mit 60 

—— Vjaã hrl. 4 120 

3221 Lodz. Aleje Nodciusili 4547. 
deutlſche Genoſſenſchaflsbank in polen 

Rechunſche Behetel 
zu verkaufen 

18 Webftühle ſind im Beélriebe, 
auf der Petrikauer Straße 167. 
Naäheres iſt beim Hauswächter 
zu erfahren. 3140 

ey unter H. K. Z4565 iu der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung abzugeben. z20s 

Tüchtiger 

Lohn⸗Keißer 
(Fachmann) 

Materialienkenner, ũübernimmt Cager und ſamlliche ins 
Fach ſchlagende kirbeiten. Offerten unter „Reißer“ an 
die Expedition dieſes Blattes erbeten. g184 

Die wegguiſche Weberei von Oskar Reichmann, 
Sienkie wicza osß 

ucht Weber 
3228 auf breite engliſche Stühle. 

Suche 
Stellung ald Kremp⸗Imeiſter Big milt ſämtlichen 
Schloff reiarbeiten beftens Vertraut. Zeugniſſe vorhanden. 
Gefl. Offerten unter Krempelm iſter 5 an die Ge— 
ſchäftsſtelle dſs. Bl. erbeten 3249 

deronomie verwalter 
ledig, mit hößrrer landw Bildung, mit langjähriger 
Proxis auf erſiklaſſigen Gütern im Ausland, in unge⸗ 
küadizter S ellung un veit von Lodz, 

ſucht einen paſſenden Poſten. 
Verſpricht die Wirtſchaft nach den neueſten praktlſch⸗ 
erprobten Methoden als eine Muſterwertſch aft 
Zuſchriften an die Geſchäftsſtelle dſs. Blattes unter 
Oekonomie⸗Verwalter“. 3265 

— 
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Ie. 162 Ledzer Freie Preſſe — Donueretag. des 13. Jall 1022 8 
Oberſchleſſen, die zum Teil ſchon in Ver wendung 
ſind, neben denen aber roch die bisherigen Wert⸗ 

— — ——— —� (hellotelei) tragen heraldiſches Wappenbilb uut 
dem welßen Adler und dieeizackiger Krone Die 
nch ſhohe ren Werte (bisher) 20 gſg. (celbroh 
40 Piq (braun⸗violeti) und 75 Pig. —X 

en in der Mitte den ſitzenden weißen Adler 
mit gewõlbter Krone. An beiden Seilen ſichen 

dene Speerbündel. Der Wert iſt in weißem 
oval) auf einer eckigen Tofel unten in der 
verzeichnet; oben in der Mitte ſteht, Poozta 

Poskxa“ im Gegenſaz zu den 850 und 10Pfq. 
Derten, die oben rechts und links das Wertzeichen 
tragen. Die höheren Werte von 1 Mark an hra⸗ 
3 ein ron einem Eichen laubrahmen eingefaftes 

d eines Bergmannes mit Spitzhacke. Im 
Hintergrund raucher de Efſen und Fördertürme. 
„Pooꝛzta Polska“* fleht unter, der Wert in zwei 
runden Feldern in den oberen Ecken durch ein 
Band „Marka“ verbunden. Der Eichenlaubrand 
trägt zwei verſchledene polniſche Adler ünten rachts 
und links Das GEeſamtbilo dieſer Marlen (Quer 
forma) iſt ſchön. Tie Far“en ſind: 1M. (chwarz, 
1,28 M. (dunkelgrün), 2 M. (toy) 8 Pi. (hel⸗ 
grün), 4 M. (ultramarineblau), 120 M. (matt⸗ 
braun). 

Ramenm⸗Patt iotis mus. Der „Patrioltis⸗ 
mus“ mancher unſerer Mitbürger tut ſich heute 
auf die verſchiedenfte Weiſe kundo. Sogar die von 
den Vätern ererbun Namen findet man cchlecht, 
wirſt fie ron ſſch, wie ein abzetragenes Kleid und 
verſchafft ſich Ramen à la mode. Wir wunderten 
uns ſeinerzeit, als der patriotiſche pontifox Paſchte 
ſeinen altmodiſchen, noch aus der Zeit, da Groß⸗ 
vater die Großmulter nahm, herrührenden Namen 
gegen den ſeinem heutigen Seelenzuſtande mehr 
gerecht werdenden Paszko umtauſchte. Jetzt ſind 
aber ſogar ſchon Kinder des „auserwählten“ Vor 
les dabei, ihre Namen zu „patriotiſieren““. So 
erfahren wir, daß: Wl. Fe'genbaum fortab Zawa-⸗ 
dowſti, M. Hornung — Halezynſta, K. Rlein⸗ 
mann — Klenowſtka und L. Seidenſeld — Polonſti 
heitßen wollen. — Der Goethe von heute müßte 
dichten: „Was du ereibt von deinen Vätern haſt, 
Verwirf es, um eo los zu werden!“ ... 

Die Seuchen in Lodz. In der Zeit vom 
27. Juni bis zum 8. Jult erkrankten an anflecken⸗ 
den Krantheiten: an Flecktyphus 2 Perſonen; an 
Untecleibsiyphus 12 Perſonen (1 Todesfall); an 
der Ruhr 8 Perſonen (2 Todesfälle); an Diphthe⸗ 
ritis 1 Perſon (1 Todesfall); an Scharlach J Per⸗ 
ſon; an den Roͤteln 9 Perſonen; an taltem Fuber 
3 Perſonen; an Gehirnhautentzündung 1 Perſon 
(1 Todee falij. An der Schwindſucht ſtarben in 
dieſer Zeit 23 Perſonen. 

Stadtoer ordne ten ver ſammlung. Am 
Donnerstag, den 18. Juli, um 6 Uhr abends, 
findet im Saale der Pomorſtaſtraße 16 eine 
Sitzung der Stadtoerordnetenderſammlung ſtatt. 

Ausſchre itungen auf dem Lodz —Mali⸗ 
ſcher Bahbnhofe. Geſtern beläſtigten einige an⸗ 
getrunkene Ulanen eines Regimento aus Thoun 
die Vorũübrrgehenden und derprügelten die jüdiſchen 
Reiſenden. Da die Eirmiſchung der Bahnhofopo⸗ 
lizei erfolglos war, mußte die Gendarmerie zu 

ilfe geruſen werden, die den Kapral Kendzierſti 
feſtnahm. Den anderen Soldaten gelaung es zu 
entkommen. bip. 

Feuer. In der Fabrik von Zapp, Julius⸗ 
ftraße 18, brach Feuer aus, das jedoch noch vor 
dem Einireffen der Feuerwehr gelsöſcht werden 
konnte. — Ferner brach in der Reißerei der Fa⸗ 
brit von Weiß, Wolborſtaſtraße 16, Feuer aus, 

vom 1. and 2. Zuge der Feuerwehr gelöſcht wurde. bip. 
Waldbrand. In der Karolewer Schonung 

brach ein Waldbrand aus. Dem 2. Zuge der 
freiwil igen Feuervehr, der ſich mit dem Kom⸗ 
mandanten Grohmann an der Spitze dorthin 
begab, gelang es, den Brand zu löſchen. bip. 

Ein entſetzliches Verbrechen. 
In der Nacht vom 0. auf den 10. Juli hörte 

der an der Ecke der Gluvna- und Kilinſtiſiraße 
ſiehende Poliziſt aus dem in der Gluwnaſtroße 46 
gelegenen Hauſe Hilfey ufe. Er naͤherte ſich dem 
Hauſe. Auf ſeinen Anruf öffnete ſich ein Fenſter 
im erſten Stockwerk und ein Mann eiklaͤrte ihm, 
— er plötzlich krank geworden ſei; doch fühle er 
fi bereits bedeutend beſſer, ſo daß er leine Hilfe 
benstige. Da die Erklärung dem Poliziſien ver— 
daͤchtig erſchien, ſo blleb dieſer noch einige Minu- 
ten vor dem Hauſe ſtehen. Plöhlich hoörie er ein 
heftiges Rochein und Stöhnen. Er ließ Ach das 
Haustor öffnen und begab ſich mit dem Huus⸗ 
wãrter nach der Wohnung, die ein gewiſſer Guſtav 
Lange innehatte. Im erften Fimmer trafen fie 
einen mit dem Tobe ringendenälte⸗ 
ren Mann an, der in ihrer Anweſenhelt nach 
wenigen Minuten verſchled. JIa der Woh— 
nung wurde außerdem noch ein jJungerer Mann 
angetroffen, welcher erklärte, daß der Verſtorbene 
fich min Schwefelſäure vergifiet habe. Der ſofori 
herbeigerufene Arzt der Rettungebereirſchaft flellte 
Vergifiung als Urſache des Todes feſi. 

Da der Vorfall der Polizei ſehr verdächtig er⸗ 
ſchien, wurde der junge Mann, der ſich als der 
in der Lubelſtaſtraße 12 wohnhafte Jan Sepjki 
auswies, verhaftet und der Unterſuchungsbehörde 
Abergeben 

Wahrend der Sezierung der Leiche wurde ein 
Stich in die Herzgegend ſovie Ver— 
letungea am Halſe feſtgefielll. Die Schwefelſaäͤure 
wurde erſt nachher in den Mund gegoſſen, da nur 
gene⸗ und die Mundhshle Brandwunden auf⸗ 
wieſen. 

Sepili, bei dem 76,000 M. gefunden wurden, 
erklärte waͤhrend des Ver — J Vor 
ungeſahr 8 Aexte ec Sane im Sbenlie · 

18 2 urde ——— ren wit Gelomilteln aus. Mqh des Aud ſagen des 
— war Langt ein VBoblłtater. 
Am vergangenen Freitag beſuchte Sepſti ſeinen 
Freund und tnaf dieſen beim Zahlen edier gröhe⸗ 
tan Summe I8 In tdiſer Zugenbilae 
reifte bei hm der ſchreckiiche Plan, Sange zu er˖ 
—S ſch neg Eiden zu beigachtaer. Am 
Sonntog wvar er mit Linge auf aem Fefte, von 
wo er dieſen nach Hauſe begleitete. Als Lange 
eingeſchlummert war, näherte ſich ihm Sepſti und 

verſatzie ihm einen Stich in die Herzgegend ſowie 
rinige in den Hals. Lange ſprang aus dem Batt, 
lief an das Fenfer und ſchrie um Hilfe. Um die 
Epuren des entſetzlichen Verbrechens zu verwiſchen, 
geß er ihm hieranſ Schwefelſäure in den Mund. 

Veruntrenung. Ein gewiſſer Stanislew 
Bar'czat erhielt vom Verband der Invaliden eine 
Legitimatlon ſowie. Quittungen zur Spender⸗ 
ſammlung. Bartczak, dee ungefäht 106 000 Mt. 
geſam melt hatte, eignete ſich dieſe Summe an. bip. 

LWegen Miilchfalſchung wurden vom 
Fridenerichter das 8. Begirks Konſtantyn Penetwich, 
ðyite ſchle und Marie Muükowſka zu einem Monat 
Haft ſowie zum Verluſt der Handelslfo zeſſion auf 
die Dauer eines Jahres verurteilt. bip. 

Ein usehrliches Oieaſimädchea. Das 
Dienftmädchen Marie Sobolew, die ihr Kind, 
deſſen Vater im Heeie dient, nicht ernähren konnte, 
ſtoahl ihrer Herrſchaſt verſchiedene Gegeuſtände im 
Werte von 2 Millionen Mark. Das Gericht ver⸗ 
ut teilte die Sobolew zu 4 Monalen Gefäͤngnis. 

bip. 

Die Straße mit den Obſtkernen. 
Wenn man vas Beuehmen vder Vienſchen auf 

der Sitraße als Maßſtab für das Kulturnioeau 
anwenden wollie, ei, du lieber Gott — da wäur—⸗ 
den wir alle auf keiner ſeyr hohen Stufe ſtehen. 
Diſziplinzoſigleit unſerer lieben Zeit und Weg—⸗ 
genoſſen beim Paſſteren der Straßen, deim Ein— 
ſteigen und Vertaſſen der Eiſenbahnwaggons, oder 
der Straßenbahnwagçen und kei ſo vielen anderen 
Geleg nmhenen noch ſind genügende Beweiſe ihrer 
Verſtandnisloſagteit gegenüber dieſen Diugen, 
um icht zu ſagen — Bemeiſe ihrer Ruck 
ſichtsloſigteit gegenübtr dem NMächften und 
der Allgemeinheit. Dieſe Untugenden find freilich 
zum gaten Teil einer erblichen Velaſtung zuzu— 
ſchreiben, und in der Regel begaügt man ſich, 
dieſe Mangel der Erziehung — denun ſolche ſind 
es zweifetlos — mit Eile und ſonſtigen Rusreden 
zu entſchucdigen. Es ſoll aber doch nicht über. 
ſehen werden, daß dieſe Frage einen ernſteren 
Hintergrund hat. Angefichts der allgemeinen 
Begriffsoerwirrung über Auſtand und guie Silten 
kann die laxe Auffaſſung üͤber derlei Dinge in 
weit ſchlimmere Erſcheinungen auarten. Man 
kann z. B. gerade jetzt, wo die Kirſchen wohl reif 
aber ſehr teuer ſino, läglich öflers die Beobach— 
tung machen, daß Perſonen, die in ihrem Aeuße⸗ 
ren alle Attribute eines Kulturmenſchen zur 
Schau tragen, auf der Straße im Vahit gehen 
Kirſchen verzehren und dabei mit großter Selofi 
oerſtäͤndlichteit die Kerne in bunter Folge rechts 
und links ang dem Munde ſpucken. Nun iſt ja 
ein eilender Menſch mit kauenden Backen an und 
für ſich ſchon gewiß kein äſthetiſcher Anblict Es 
muß aber zugegeben werden, daß nicht jedermann 
zu einer kleinen Zwiſchenmahlzeit eine ARuhepauſe 
haltea kann. Den Weg mit Obßkernen zu mar⸗ 
ileren, die auf den pÿflaften fteinen zu ſchweren 
Stürzen ſühren können, ift jedoch im höchſten 
GSrade ungezogen und unverantwortlich. Daß der 
llebenewücdige Paſſant dann am Schlufſe die 
pralle Dute wie einea Luſiballon in den Wind 
hineinflattern läßt, paßt voulſtändig zur Ungezo⸗ 
genheit dieſer Sorte ziviliſierter Men chen 

Es gäre aber doch an der Z.it, daß ſich alle, 
diencz angzebt, eines Beſſeren beſianen und wie— 
der zu den Sitten der Euopüäüer zurückehren. Es 
kdunte ſonft paſſieren, daß wir eines Tages in 
einer in Liberia oder in einem andern xotiſchen 
vande erſcheinenden Zeitung einen Vergleich zwi ⸗ 
ſchen den Sitten und Gebräuchen bei uns und 
Honolulu leſen koͤnnen, der vielleicht nicht zu 
unſeren Gunften ausfiele. 

fus dem Reiche. 
Warſchau. Dreiſter Banditenüber— 

fall auf ein Gutshaus. Am Montag abend 
wurde auf das dem Dr. File wic; gehörende Gut 
Sinolenka, Bahnftation Mrozy, ein dreiſter Ueber 
fall perübt. Auf dem Gute weilten einige Ver⸗ 
wandte des Dr. Filewicz zu Beſuch u. a. der 
Warſchauer Univerſitaͤtsprofeſſor Joſef Ujejſti mit 
Frau und Kindern. Die Banditen forderien alle 
Anweſenden, ſowie die Dienerſchaft auf, ſich ruhig 
zu verhalten und begannen die Wohnung zů plün⸗ 
dern. Sie raubten eſwa eine halbe Million Mark 
in bar, koſtbare Gegenftände ſowie Kleidungsflücke 
Darauf ließen ſie ſich das für die Gäſte vorbe 
reitete Abendbrot vorſehen. Waͤhrend des Eſſen⸗ 
führten die Banditen ein ernſtes politiſches Ge— 
ſpräͤch und machten den Eindruck inieligenter 
Leute. Dem beraubten Filewic, erklärlen die 
Banditen, einen Kampf mit der Bourgeoſie zu 
führen und dazu ourch die poliliſchen ümflände 
gezwungen zu ſein. Beim Verlaſſen des Guls 
hauſes bat Itr. Prof. Ujejſta die Banditen, den 
letzten Anzug ihres Mannes nicht mitzunehmen. 
Der Anführer ließ daraufhin den Anzug an den 
Profeſſor zurückgeben und erkläärte, daß ihm die 

—X2 1 

Not dir polniſchen Gelehrten bekannt ſei. Die 
Banditen ſetzten ſich hierauf in das Anto und 
juhran nach dem benachbakten Dorfe, wo ſie das 

dieſelbe Vande die vor einigen Tage den Ueber⸗ 
fall auf das Schloß des Grafen Zamoyjſki 

verübte. 
Block wek. Großfener. In Joſeſow 

bei Wloclawet braunte eine große maſſive 
zweiſtöchige Mähle nieder, In der Mähle 

Iepen wou⸗ 2000 Korzyec. 
in der Muͤhle Ichließ in den 

Flommen den Tod. Die an der Brandflätte er⸗ 
ſchlenene Feuerwehr vermochle die brenunende 
Muhle nicht zu retitn. Der Schaden iſt ſehr groß. 

Eemberg. Erdroſſelung eines zehn⸗ 
jährigen Mädchens. Der hiefigen Polizei 
wurde gemeldet, daß in den Kleporover Gebuſchen 
die Leiche eines erdrofſelten 104ähn igen Mädchens 
liege. Die Polizei flellte ſeſt, datz die Ermordele 
die Tochter eines Sergeanten ſei und Janma 
Juzwinſka heiße. Sie war in den Wald nach 
Erl beeren gegangen. Ju der Rähe des ſogen. ann 
ten Koturnower Berges erichien ploͤßzlich ein Mann, 
der das Mädchen umwarf, ſie entehrne und danach 
eir wurgie. Die Leiche lag ſchon laͤngere Zeit, da 
der Ort wenig auſgeſucht wird. Bis jezt iſt es 
noch nicht gelungen, den Mörder zu ermitteln. 

Dombrona. 25 Prozent Lohner— 
höhung Am Dieastag, den 11. Julti, wurde 
ein Verttag zwiſchen dem Verdande der Bergar⸗ 
deiler uud ven Indauſtriellen unterzeichnet, nach 
welchem die Arbeitet eine Lo,neryöhung von 
25 Proz. erhallen. 

Poſen. Ermordung des Chef— 
redatktteurs des „Kurjer Pozuanſki“. 
Geſiern, gegen 10 Uhr morgens, eirſchoß eln ge⸗ 
wiſſer Trzebiotowſti den Chefredaklteur des „Kurjer 
Poznanſte,“ Dr. March.ewſki. Trzebiakowikt wurde 
vor einigen Tagen vom Gericht wegen Verleum⸗ 
dung verurteilt, da er behaupiete, Dr. Mairche vſki 
gebe den „Kurjer Poznanſti“ für jüdiſches Geld 
heraus. 

— Schülerſtreifk. In der vorigen Woche 
brach in dec hieſigen höheren ftaatlichen Viaſchinen⸗ 
bauſchule ein Schuͤlerſireik aus. Die Urſache des 
Streiks war das Vethallen des Direklors der 
Schule zur Seibſthiife. Der Streik endete nach 
einer Woche. 

— Ein Betrüger. Seit einigen Tagen 
neibt wieder eitmal ein abgefeimter Betrüger ſein 
duntles Geidderbe in unſerer Stadt. So hat er 
briſpielsweiſe neulich eiaem Juwelierladen einen 
Beſuch abzeſiatiet, für einige Tauſend Mart 
Wareu eingelauft und die geforderte Summe 
bezahlt. Tann aͤußerte er den Wunſch, da ihm 
die Ware geſalle, noch etwas mehr zu kaufen. Da 
er aber kein Geld mehr beſiße, wolle er ſeine 
goldene Uhr als Pfand zurück aſſen. Der Kauf⸗ 
mann, nichts Böſes ahnend, geht darauf ein. Nach 
einigen Stunden bewahthenet ſich das Sprichwort 
„Es iſt nicht alles Gold, was gläuzt.“ Das „Gold“ 
verliert ſeine urſprünguche Jarbe und wird immer 
ſchwätzer, wahrend der Beirogene vor Schreck er 
bleicht. In dieſer Weiſe hat es der Schwinder 
bei verſchie denen Kaufleuten getrieben. 

Thorn. Beim BGBaden ertrunken. 
Am Mittwoch ernank hier beim Baden in der 
Weichſel an Wieſes Kämpe ein 26johlriger Buch⸗ 
haller namens Johann Wittowſti. Der junge 
Viann badete zunächſt in dem vom Magiſtrat be⸗ 
ſtimmien Waßſergebiete, ſchwamm ader dann über 
die Grenzen hinaus. Binnen kurzem war er im 
Strome verſchaunden. Kollegen eilten ihm zu 
Hilfe und bemühten ſich unter eigener Lebensge⸗ 
fahr, ihn dem Eiement zu entreißen; jedoch verge⸗ 
dens. Au die Unfallſtelle bezad fich Militär mit 
Kaͤhnen, dis zum ſpäten Abend lonnte jedoch die 
Leige nicht geborgen werden. 

S. ſſa. Ginen ſchweren Verluſt erlitt 
der Ritlergutebeſiger von Bojanowſli im benach⸗ 

Roggen ertranlte faft ſein ſaͤmtucher Viehbeſtand. 
Wahrend ein großer Teil der Pferde wie des 
Rinddiehs vbereits verendete bezw. abgeſchlachte 
werden mußie, beſteht auch bei den noch lebenden 

ieren wenig Hoffaung auf gänzliche Geſandung. 
Die Urſache wird auf die zu ſtarke Dün 
gungmit kdänſtlichem Dünger zurückge⸗ 
führt, der ſich infolge der langen Trockenheit nicht 
genũgend auflöſen kounte. Zu all' dieſem Ungluück 
kam noch hinzu, daß der Sica ven ſchwer betroſ⸗ 

verurteilte, well er die erſten 8 verendeten Pferte 
nicht ſogleich der Abdeckerei zuführte, ſondern ver 

———— 

barten Nicheln. Infolge Verfuͤtterns von grunem 

fenen Beſitzer zu einer halben Million Geldſtrafe 

Jan owitz. Mit 4 Millionen durch⸗ 
gebrannt iſt dem Rolnik“ (uvem polniſchen 
Ein⸗ und Verkaufaverein) in Janowiß erſt var 

Naet 2 — 58 —* 

Feiſt dereits hon einem Ktriminalbeamie 
nommen worden. 

Warſchau, 12. Juli. (Pat.) Der Staata. 
chef empfing heute um 12 Uhr im Beloedere 
Abgeordneten Skulſti. 

Stulſti gab uͤber den Antrag des H —* 
ſchuffes folgende Ertlärung ab: Im Autrag is 
Hauptausſchuſſes liege weder die Abficht eines Ry 
rögerung der Lage noch einer Beſeitigung der Iu⸗ 
native des Slaalscheſs vor. — ——— 

VDer Staaruschef uillärte, daß er ſich in 
der gegenwärrigen Lage niyt auf eine Seile der 
Se jmiager ſtellen wolle und daß er bereit ſei, die 
Inuliauoe zu einem Kompromiß bei der Bildung 
einer Regierung zu ergreifen, die weder den Sien 
dea einen, noch des anderen Lagers bedeuten würde. 
Indem der Staatschef die Haupturſache der Kriſe 
im Streit ſowie in der Almosphaͤre dauernder 
Ver daͤchugungen und im Mangel gegenſeitigen 
Vernauens erblicke, bitte er die Verireter beider 
intertſfierter Gruppen zu ſich zur Betatung. 

Kutze elegxaphiſche Melſduugen. 
Der Buchdruckerfſtreik in Berlin 1 beendet. 

ODie Setzer erhalten einen wochenilicheu Zuſchuß 
von 300 Reichomart. 

wer preußiſche Landiag verlagte die Ver⸗ 
handlungen dis Eude Septemoer d. J. 

In Vitauen ſoll ein OAtininerium für jüdlſche 
Angelegenheiten geſchaffen werden. 

In deulſchen Hafeuſtädten iſt ein Streid der 
Haſenarbeier ausgebrochen. MNehr ais 300 Dampfer 
uegen ſtill. 

Lehzte Tauchrichten. 
Eiſte ubahnkataſtrophe in Spauien. 

Paris, 12. Juli. (Pat.) „Journal“ be⸗ 
richtet aus Madrid, daß bei der Eiſenbahn⸗ 
kataſtrophe in Paradach 30 Pperſonen getötet 
und 50 ſchwer verlezzt wordeu ſind. 

* 
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Polniache Börao- 
Varsenau, 12 Jull. 

IXXXC 1860- 1326- 138 
al / proa. PIOBI. d. Bodo nxroditxes. 

. Iau MX. 87 
Valuteoa: 

Deoluars 6.00 52206930 
Fraas. Vranxa 471.50 476 
Pfund Btorung —AR 
Deutas no Marx 12.80- 1x. 25 

8e Xs: 
Belglon 452 420 
Boriiu IE. 2-44. 10 12. 40 
Danaaig 12. 36- 12. 20- .3. 40 
Londem —A 
Aov-Torx 6099. 2315-. u 
Paris 43. 04474 478.50 
krag 148. 142 
Vloa Loð c.ↄ0 

AXt I n. 
V arseon. DiaKonto baι 3100 
Warsoh. Handelsbanx 75 
Handols u. Ind. Bank 6300 
FGGIIPABM 320u- a6 
Vorointgto poln. Landosgonos- 

XXXXXXXWXC 1575. 1400 
Luije VSXI M BehoOItuo 3980. 6000 
Varsen. Gos. d. z0u0x0orIAbr. 4. 250- 4.600-47000 
PIrIoy 818 
Bednavwsxi zico 
Qobr. 42bIXxOMSey 2180 2175 
Naphutha L.dV-avao 
Hoisa-Industrie 419 
Loblengenoiinenatt 7159 
upop —XR — —— Ostrovieer Vorxk- d. · 8350 

adati · 2.. 2035 Biaraonowlo⸗ — —— — 
OOISK“ 80 
—A —XV 
Borxovwsxdi 1� O 1426 
XzÄꝛEXECE 1725. 1700 

Baumurolle- 
LIVOFPOGOI, II. Juli. — Baumwolle 

Otober 12854, Januar 1023 — 1200. 
Hauptſchrifteiung: i. d. Hugo Wieczoten 

Derantwortlich fur Politik ſowie vertretungsweiſe far 
Lokales und den übrigen unpolitiſchen Teu: hugo 
Wieczorek; far finzeigen: Suſtad Ew ald; Druc 

graben haute. 

dahingeſchiedenen Kelteffen 

St. Stanislaus-Koſſka-Kathedrale ſtattfinden wird. 
3290 

Mitglieder zum Trauergottesdienſt mit Seele pmeſſe fuͤr den 

Joſef Adamezewſki 
ſowie fur die verſtorbenen Zunftmitglieder ein, der am 

Sonntag, den 16. Julie1. J. um 9u, Uhr morgens in der 

Der dorſtand der Zunft. 
— —— — 

und derlag: derlagsgeſellſchaft .Codzer reie Preſſe* in.b. h. 
Ceiter Ur. Eduard v. Behrens. 

Di JJ Cia Lehrer vou den Volls. Die Zunft der vereinigten Drehermeiſter ladet ihre ſchulen in Pabianice erteilt 

—IC Pabianice, Warſchawſta⸗ 
ſtraſße ver. ob, 2. Sl 

Guter 

Wächterhund, 
ſüc Fabriten geeignet, ift zu 

mit allem 

Rolicinſta 21, 4. Stock, Lange 

—IXIIIII 
Zubehör, abreiſehalber preiswert verkaufen 

I0 Siricktöpfe in allen Teilungen und 3 ———— ezg 

vertaufen. Pomorſta 185. —2* 

Zaguhĩ ono 
dowod osobistz na imtq 
EIIJasz GuUtman, 24 
nlesz. pray ul. Polpnoono] 11 

X 3279 



— godzer Freie Preſſe — Donnerdtag. den 18. Juli 19022 

Heute Premiere! 

u get Nauptcolle Der Saal iſt gut gelüftet. 

Heute Premiere! 
Das neueſte Bild der bekannten amerikaniſchen Filmfabrik „Goldwyn Piectures Co. 

„Gefangene Herzen“ 
Lebensdrama von gewaltigem Eindruck in 6 Alkten, welches mit großem Erfolg in Frankrelch und Aneci ka geſpielt wurdte. 

der herborragenuſſe amerikauſche filmern ie reſzene uag liebliche Bettu Campſon. 
Beginu der Vorſtellungen um 5 Uhr nachm., der letzten um 9.45 Uhr abends. Der Saal iſt gut gelũftet. 

3268 

IIId-Pilb — üstl“ 
— — 

„Die ungeſchehen 
Ein 5 aktiges Drama 

mit ſtarken Stimmungsbidern, die die Geheimniſſe der Welt enthüllen. 

e Sünde⸗“ 
In der Hauptrolle die reizende Re ſſel Orlo. 

n gungsberein der . Johanms bememne zu ſolz. 
Em Sonntag, den 16. Juli, bei ungünſtiger Witterung 
am 23. Juli, findet in Ruda, im Sarlen des herrn 
Steigert ( Minuten von der letzten halteſtelle) ein 

großes Gartenfeſt 
ſtatt, zu welchem alle Vereinsmitglieder mit ihren werten Angehörigen, ſowie auch 
Freunde und Sönner des Vereins herzlich eingeladen werden. Im Programm: Muſik 
unter Leitung des Kapellmeiſters Hherrn Henſel, dramatiſche Darbietungen, Seſang- 
vortrãge, Preisſchießen für Damen und herren, Zuxpoſt, Turnaufführungen, Kinder- 

und 

8107 
etränke iſt beſtens geſorgt. — Beginn um J Uhr nachmittags. 

Der Feſtausſchuß. 
—EIEIIZEIVEAE 

Der Verein der polniſchen Kleinkaufleute und 
Induſtrieller in CLodz veranſtaltet am Sonntag, den 

feſteug. Zum Schluß: Pyramiden bei bengaliſcher Beleuchtung. Für ——— 
am 2). Mai 10822. 

16. Juli, im häuslerſchen Garten in Radogoszcez für 
die Mitglieder und Sympathiker ein 7 

Afufgebot. 
Es wird zur allgemeinen 

Kenntnis gebracht, daß 1. der 
Kaufmann Mieczyſlaw Rot⸗ 
haub wohnbaft in Lodz, 
Kilinſtiego⸗Straße 89. 2. die 
Bronißslawa Folman, 
wohnhaft in Berlla⸗Wilmers⸗ 
dorf, Uhlandſtraße 188, die Eh⸗ 
miteinander eingehen wollen. 

Die Bekanntmachung des 
Aufgebots hat in de Gemeinde 
Berlin⸗Wilmerẽs dorf und durch 
Zeitungsinſerat in Lodz zu 
geſchehen. Etwaige auf Ehe— 
hin derniſſe ſich ſtötz nde Ein⸗ 
ſprachen ſind binnen 2 Wochen 

Untarzeichneten anzu⸗ 
Berlin⸗Wilmersdorf 

3276 
Der Standes beamte 

Unteiſchriſt: unleſerlich. 

Hautft, veneriſche und Geſchlechtẽ 
a0 16 trankheiten, 

de. J. ſewkowitz, 
Konſtau tynr wſka 12 

iſt zuruͤckgekehrt. 
Sprechſtunden von 8—1 und 
von 6—28. Damen von 526. 

ſhh 
iſt zurückgekehrt. 

Geſchlechts krank heiten sroßes barien feſſ Beginn um 3 Uhr nachmittags. Der SGarten iſt von 10 morgens geöffnet. 
8 —RP * * 2* 8 F 

Gaurten Manteunffel 
Zachod niaſtraße Nr. 45, 

em pfiehlt die wohlſchmeckendſten und auserleſenſten Miltage in der Zeit 
von 1205 Uhr nachmittags. 

fin Nachmittagen Kaffee, Tee, Eis und andere kühlende GSetränke. 

Tüäglich von 5—7 Uhr konzertiert 
das Five.o clock Quartett. Eintritt frei. 

Von 8-2 Uhr nachts Konzert des 31. Kaniower Schützenregi- 
menis und des KünſtlerQuartetis vom Petersburger Konſervatorium. 

Eintritt Mk. 250.—, Militär Mk. 150. 
ꝛe Sochachluugsvoll 

UI. Das ælĩe uiocæ 

Geſangverein „Cintracht“, Codz. 
Sonntag, den 16. d. M., nachmiltags um 2 Uhr veranſtaltet unſer 

Berein in Rokicie, im Garten des H. Goede (GHalteſtelle Obermann) ein 

Gartenfest 
verbunden mit Geſang, Tanz, Stern⸗ und Floverſchießen, ſowie Beluſtigungen für 
jung und alt 3283 

Die Muſik ſtellt der hieſige Muſikverein „Stella“ unter der Leitung ihres be—⸗ 
währten Dirigenten Herrn Bräutigam. Zu dleſem Gartenfeſte werden hlermit alle 
unſere Mitglieder mit ihren werten Angehörigen, ſowle ſämtliche uns befreuadete 
Vereine und Gaͤfte eingeladen. Der Vorſtand 

vel ungünniger Witterung findet das Vergnügen Sonntag, den 23. d. M. ſtatt. 

— MNuda⸗Pabjanicka. — 
Bäder im Teich, gelegen an der Ner im Park 

Ff. Stefanski. 
Der einzige Badeort für die Lodeer. Badekabinen, Bäder im Teich 

für damen und herren 
Badekoſtümzwang. 

50 Rähne auf dem 20 Morgen großen Teich. 
die Zufuhrbahnen fahren vom Seyerſchen Kinge um 31. 46, 6,7 

und 8 Uhr abends ab, an Sonn- und Feiertagen jede halbe Stunde. z221 

Empfangſtunden von 12 -2 und 
von 6-7 Vhr. 3133 

GSpezialarzt 3092 
N horl⸗ . veaccha Narſheus· 

Betrikauer Straße U 
iEa⸗ der Araugeriſchen Strae) 

Behandlung imn. Rontgenfttahle; — Gaaraudfall) 

Eolłttriſatioa a. Maſaa⸗a. 
ſrankenempf. von 882 1. * 

·8. für Damen von 5—R. 

Schumacher, 
Luechqe and hautſtrasſhelt 

— — — Baaia n* —2 

—ILII 
Spe ialarzt f. Auzenkrankheiten 
Sprechſtunden: v. 1-2u. 4-6. 
Zachodnia⸗Strafie 68. 

uer 

De. Meu. braun 
Spezialarzt für 

aui⸗, v d ——— —— 

Poludniowaſte. 23. 
SEnppfugt von 10-1 u. 628. 

— voun 426. 31891 

Hermann Lubioz 
eze, Ax. 26 
ezialarz x ⸗ —— — — 

Behaudlaug mit lũnfil. 8 38 ðh 
Sprechſtauden von und v. 

ſãt Danen vorꝛ ⸗ os 

Ein 2zweirüdriger 

Aanuwagen 
auf Federn zu lamffen 
fucht Aipowa47 
Stroz 

Reiger 
ſucht Arbeit nachmitiags von 
ð Uhr ab. Zu erfragen Anna— 
fſtraß 18 W.41. 321 

beim 
327 

ID dem ſie ſi geit gf den ſopf ſelen 
nicht 

ſo kommen Sic doch über die Tatſache 
ninweg, dakß 

ein Inſerat 
2 * in dert * 

‚Codzer Freien Preſſe 
den beſten Ctfolg hat. 

— 

e ſe 
Die allgemeine internationale Meſſe 

Deuiſchlands. 
die erſte und größte Meſſe der Welt 

Allgemeine Meſſe mit teciniſcher Meſſe 
und Baumeſſe 

vom 27. fRuguſt bis 2. September 1922. 

fuskunft erteilt und Einmeldungen 
nimmt entgegen der ehrenamtliche ber- 

treter für Polen 

—IIDIAA 
Aleje Jerozolimskie 41, Tel. 230-55. 
— ————� —� ü — ————“, —]! ”reeef' ———— 

— AI,eeee,e,e—e,.üeeeeleoekee— 
Verloren 

whrend der Fahrt mit dee Tram RNr. 4 von der Targowa⸗ 
bis zur Andriej⸗Straße eine Rolle, enthaltend s Zeichnungen 
i aale) 8 St ſurt prem en — 1LSt. für Jentyk — 1St 
Tennen baum. Es wuird freondl. exſucht, dieſe in der Druckerei 
Weißbach & wader Vetrikauer Stroße 158 abzugeben. 43274 

Schloſſermeifter, 
Abſol eut einer Werdmeiſte ſchule mit mehrjähriger 
Praxis in Textilfabriken mt Dampfmaſchinen, Keſſeln, 
elekiriſch n Licht- und Kraftanlagen gut vertraut, ſucht 
Stellunz hier oder au?wiris. Gefl. Off. unter „E. 40 
an die Geſchäftoſt. d. Bleerbe'en. 3257 

Fleltto⸗ und Rychneningenieut 
mit abgeſchloſſener Fachſchulbild aug, mit mehrjähriger Büro⸗ 
und Werkſtattpraxs fucht Stellung um Bueg oder als Be⸗ 
telebe leiter. Geſi Offerten uater „F. H.“ an die Geſchäfts- 

8 ſtelle dieſes Blaites e betea. 3268 

Karp 
Echte Köaigslarpfen (beſte 

Sorte) diesjährig. von 1bis 2 
Zoll lang 8 jederzeit und in 
eder Anzahl inm Preſſe von 600 
Mark das Schoch bei A. Ste⸗ 
ſanſti in Ruda⸗ ßabianlcka zu 
verkaufen. 2861 

Sandalen 
—A— u Lemen 

Uig und gut 
. Beterſilgte 

vorm. veterfilge & Schmolte 
Vetrikauer Straße 83. 

4 

Kaufe 
und zahle die beſten Preiſe für 
Brillanten, Gold, Perlen, Uan 
liche Zähne, Dwan⸗ und pelze 
A. Varaza vueι, Vetritauet 
Straße 9, linte Offig, 2 St. 

Zahle 
Sden Höchſtpreis — 
fur Brillanten, soid 5n 
ber, Uhren und Perlen 
5. Grünbaum, 
ecccauet Sstraße Ne. 38. 

Firma exiſtlert vẽc Jaae 

Kaufe: 
u. zahle300., teurer: Brillant. 
Gold, verſchledenen Schmuch 
— *2 Konſtantiner 

us a 
erneg 

Sohn achtbaie: Ellern, guter 
Rechrer, der in 
Wort und Schrift michig, wird 
für das Comptoir einer —* 
nere geſucht. Off. ſind n der 

100 
3248 

Reſchat t b Bu 
niederzulegen. 

ur Führung eines en —I zwei —8 
uf der Sommerwohnung wird 
gegen Koft und Wohnung eine 
Frau oder Mädchen 

eſucht. Zu erfragen Lipowa⸗ —8 —88 Laden. 2803 

Nenſtmud hon 
ordentlich und ſauber fur ſamt⸗ 
liche Hausarbeiten ſofort ge⸗ 
ſucht. Walchanſkaftt 86. Woh⸗ 
nne D —8 

— 


